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die Legionäre am Scheideweg. 


Die Spaltung im Lager der Legionäre und der P. O. W.:Mitglieder 
führt zur Abhaltung einer Gegentaaung in Warſchau. 


Wie weit die Spaltung zwiſchen der demokratiſchen 
Gruppe und dem Oberſtenflügel er des Legicnär⸗ 
en geht, erhellt die Tatſache, daß fich eine zahlreiche 
N hervorragender Mitglieder des Verbandes der 

ſegionäre an die Verbandsmitglieder und an die Angehöri⸗ 
gen der P. O. W. (ehemalige polniſche Militärorganiſation) 
mit, einem Aufruf wandte, am 10. Auguſt nicht nach Radom 
zu gehen, ſondern zu einer Tagung nach Warſchau zu kom⸗ 
ne Dem Kongreß der Legionäre in Radom wird eine 
Tagung der demokratiſch geſinnten Legionäre in Warſchau 
gegenübergeſtellt. 
15 85 1 18 die demekralitch ah Legionäre 
O. W.⸗Mitglieder zur Tagung nach Warſchau beruft 
hat etwa folgenden Worklant: 9 8 17 8 

„Wir ſind nicht in die Kara der Legionen getreten, 
um perlönlicher Ambitionen willen oder um „märchenhafte 
Karrieren zu machen, ſondern im flammenden Glauben 
en die Zukunft des Landes und des Volkes, in der glühen⸗ 

en Zuperſicht, daß aus unſerem Opfer ein Vaterland des 
werktätigen Volkes erſtehen werde. ’ 

Dieſe Hoffnungen haben wir allezeit gehegt, bis der 
22 gekommen war, an dem das Unabhängige Polen wie⸗ 

erſtand. Die Ketten wurden geſprengt und an die 
be e Staates war eine Volls⸗ 
0 en, eaten i ir i ö 4 

wünscht Den eine Regierung, die wir im Herzen ge 

Die verbiſſene Offenſive der Kräfte der Vergangenheit 

n den Sieg der Freiheit hat zu einem ſchweren inneren 

pf geführt, in deſſen Verlauf das werktätige Volk 
Schritt um Schritt die errungenen ſozialen und politiſchen 
Rechte, ja ſelbſt die republikaniſche Verfaſſung unſeres 
Staates verteidigen mußte. Bis Mai 1926 ſchien es, als 
ob dieſer Kampf ſiegreich abgeſchloſſen worden ſei, da an 
die Spitze der Regierung der getreten war, der vormals 
unſer Befehlshaber war. Unſere früheren Waffenbrüder 
nahmen oberſte Stellungen ein. 


Viele unter uns glaubten, daß der Kampf um den pol⸗ 
niſchen Vollsſtaat beendet ſei. Umſo größer war die Ent⸗ 
täuſchung! An Stelle des Volksſtaates ſehen wir als Re⸗ 
ſultat des Nachmairegimes ein Polen der Magnaten aus 

ieswicz und Dzikow erſtehen, ein Polen der Rechtloſigkeit, 
einen Staat, in dem das Recht dauernd gebrochen wird und 
die Willkür der Verwaltung die ſcheußlichſten Formen an⸗ 
nimmt. Gleichzeitig wird versucht, die fundamentalen 
Rechte des Volkes zu zerſtören und die demokratiſchen Ein⸗ 
richtungen des Landes zu vernichten. Die Anſchläge machen 
nicht einmal vor den Seelen der früheren Legionäre halt. 


Der Kampf um den polniſchen Volksſtaat hat nicht 
aufgehört! | 

Wir wenden uns daher an Euch, die Ihr den Loſungen 
der Legion und den Tdealen der Freiheit treu geblieben 
ſeid: vereinigt Eure Kräfte, um dem ſich breitmachenden 
Uebel entgegen zu wirken. f 

. . Gleichzeitig bemerken wir, daß am 10. Auguſt in 
Warſchau eine vertrauliche Konferenz der bevoll⸗ 
mächtigten Delegierten ſtattfindet, auf der eine grundſätz⸗ 
liche Erklärung und das Statut des zu gründenden Ver⸗ 
bandes der Legionäre und der P. O. W.⸗Mitglieder, die der 
Demokratie treu geblieben ſind, ausgearbeitet werden ſoll. 
Die Tagung tritt um 11 Uhr vormittags im Gebäude des 
Eiſenbahnerverbandes in Warſchau, Czerwony⸗Krzyzſtraße 
Nr. 20, zuſammen. 

Wir erklären, daß wir am Kongreß der Legionäre in 
Radom nicht teilnehmen werden. 

Es lebe die Sache des Volkes! 

Es lebe die unabhängige Volksrepublik. 

(gez.) Für das Organiſationskomitee der demokratiſch 
orientierten Legionäre und der POW. Angehörigen: Abg. 
Thomas Arciszewſki, Abg. Kazimierz Baginſli, Senator 
Andrzej Strug, Redakteur Stanislaw Thugutt.“ 


Die Wirren in China. 


Mittelpunkt der Provinz Honan, ſteht nach Pekinger Mel- 
ungen in Flammen. Etwa 10 000 Kommuniſten üben 
durch Morden und Plündern eine Schreckensherrſchaft aus. 
ai britiſche Kanonenboot „Aphis“ habe bereits alle Aus: 
nder, rund 40 an der Zahl, an Bord genommen. Das 
britiſche Konſulat fei von den Kommuniſten beſetzt und eine 
von Akten en worden. Ein italieniſcher 

Biten und 3 amerikaniſche Miſſionare ſeien von den Ban⸗ 
ten gefangen genommen. Ihr Schickſal ſei ungewiß. 


7 ein amerikanisches und ein japaniſches Kanonenboot 


1 5 
n der Provinz Kiangſi haben die Kommuniſten ganz 
N erobert und rücken nun auf Kiukiang vor, in 
eſſen Nähe gegenwärtig 200 Ausländer die Sommerferien 
verbringen. N 
London, 30. Juli. Aus China wird berichtet, daß 
bie von den Kommuniſten eroberte Stadt Tſchang⸗ ſchai in 
Flammen ſteht. Die Kommumiſten, die zuerſt eine Summe 
58 2, Millionen Mark für die Schonung der Stadt ver⸗ 
angt hatten, haben mm ſämtliche Regierungsgebäude und 


ausländiſches Eigentum zerſtört und in Brand geſteckt. Die 


Plünderungen dauern an. Verſchiedene ausländiſche Ge⸗ 
ſchäfte, unter ihnen das Gebinde der „Standard Dir und 
der Texas Oil Company“ wurden niedergebrannt. Nach 
japanischen Meldungen ſoll das japaniſche Konſulat und 
Krankenhaus, ſowie zwölf Gebäude der provinzialen Re⸗ 


5 faſt alle Miſſionshäuſer und Kirchen dem Erd⸗ 


oden gleichgemacht fein. An den Plünderungen, die ſyſte⸗ 

matisch durchgeführt werden, nehmen 8000 Soldaten teil. 
Die Beute wird unter der Menge als das unrechtmäßige 
Eigentum der Kapitaliſten verte'!t. 10 000 Einw 


revidieren. 


haben bereits die Stadt verlaſſen. Die Anzahl der Toten 


iſt noch nicht bekannt. Der Bruder des Gouverneurs und 
andere Beamte wurden enthauptet. Die ausländische Ko⸗ 
lonie, beſtehend aus 91 Perſonen, iſt von engliſchen und 
amerikaniſchen Kanonenbooten gerettet worden. Das ame⸗ 
rikaniſche Kanonenboot „Palus“ wurde von den Kommu⸗ 
niſten beſchoſſen und mußte die ausländiſchen Flüchtlinge 
auf ein engliſches Kanonenboot übertragen. 


TFübrkiſcher Proteit bei der perſiſchen 
Regierung. 955 
London, 30. Juli. Die türkiſche Regierung hat 
beſchloſſen, eine energiſch gehaltene Note an die perſiſche 
Regierung zu ſenden, in der ſie gegen die Ueberfälle von 
Kurden aus perſiſchem Gebiet Einspruch erheben wird. 
Die kurdiſchen Aufſtändiſchen fänden nicht nur ein Aſyl in 
Perſien, ſondern erhalten auch Munition von jenſeits der 
Zur Bekämpfung der Arbeits loſigleit 
in Amerila. d 
Waſhington, 30. Juli. Pväſident Hoover er⸗ 
nannte eine Sonderkommiſſton, die die Arbeitsloſenkriſe 
unterſuchen und ein gemeinſames Arbeitsprogramm zwi⸗ 
ſchen der Regierung und 
Noll, Die Kommiſſion, die aus den Gewerkſchaftern und 
Arbeitnehmern, Wiſſenſchaftlern und Regierungs vertretern 
zuſammmengeſetzt iſt, ſoll gleichzeitig die ſtatiſtiſchen Metho 
den der Feſtſtelumg des Umfanges der Arbeitsloſigkeit 


den Länderinduſtrien ausarbeiten 


—— nd 
Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen im Text die dreigeſpaltene 8. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebon 
25 Prozent Rabatt. 
die Drudzeile 1.— 


ereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
Far falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Nie wieder Krieg! 


Zum 16. Jahrestage des Kriegsausbruches. 
Sechzehn Jahre ſind nunmehr verfloſſen, ſeit Europa, 
ja die halbe Welt von zyniſchen Grafen, ehrgeizigen Gene⸗ 
ralen, größenwahnſinnigen Monarchen und der ganzen 


herrſchenden Kapitaliſtenelique in den ungeheuerlichſten 
aller Kriege hineingehetzt wurde. Staatstelegramme durch⸗ 
jagten in den letzten Julitagen des Jahres 1914 Europa, 
„Krieg!“ erſcholl es in den Generalſtaben der in Waffen 
ſtrotzenden europäiſchen Armeen, „Krieg!“ hieß es in den 
Aemtern der damals kriegslüſternen Diplomatie, „Krieg“ 
wiederholben ſchmunzelnd die ſchon lange auf die erſehnten 
Kriegsgewinne wartenden Barone der Schwerinduſtrie, 
und angſterfüllt in der Vorahnung des großen Schreckens 
wurde das Wort Krieg auch in den Arbeiterhütten aus⸗ 
geſprochen. 

Die Erinnerung an den Ausbruch des Weltkrieges iſt 
in dem Bewußtſein der Arbeiterklaſſe unlösbar verknüpft 
mit dem Gedenken an eine der leuchtendſten Geſtalten des 
internationalen Proletariats und mit der Trauer um ihr 
jähes Erlöſchen: mit dem ſymboliſchen Märtyrertod Jean 
Jaures', der ſterben mußte, weil er für den Frieden 
war .. Von Brüſſel zurückgekehrt, wo er zum letzten 
Male vor Tauſenden von Arbeitern ſeine mächtige Stimme 
warnend und anklagend erhob, traf ihn am 31. Juli 1914 
in einem kleinen Pariſer Kaffeehaus die tödliche Kugel 
eines Mordpatrioten. Es iſt, als hätte der Kapitalismus 
damals die Worte vonveggenominen, die zehn Jahre ſpäter 
Muſſolini ſprach, als ein anderer ſozialiſtiſcher Märtnrer, 
Matteotti, ſterben ſollte: „Es iſt Zeit, daß dieſer Mann 
nicht mehr rede .. Aber daß fie dieſe mächtige Stimme 
erſticken mußten, weil ſie fürchteten, ſie werde das Dröhnen 
der Mörſer übertönen, daß Jaures fallen mußte, ehe die 
Millionen fallen konnten, daß fie den Arbeiterführer er» 
ſchießen ließen, damit über ſeine Leiche hinweg der Krieg 
feinen fürchterlichen Einzug halten könne — das bleibt, 
was immer ſpäter geſchah, das Sinnbild des Verhältniſſes 
zwiſchen re Proletariat. 5 Ye 

Dieſes Verhältnis Hat ſich nicht geändert in einer 
Welt, in der ſo vieles verändert iſt. Der Kapitalismus iſt 
heute mächtiger entwickelt, anders organifiert als vor vier⸗ 
zehn Jahren; aber er iſt darum nicht friedlicher geworden. 
16 Jahre nach dem Ende des Krieges iſt die Welt erfüllt 
vom Surren der Flugzeuge und vom Geruch der Giftgaſe; 
die Mittel ſind andre geworden, die Gefahren ſind die 
gleichen. 

Der Weltkrieg war nicht nur ein ungeahnter Aderlaß 
für die europäiſchen Völker. Der Weltkrieg war zugleich 
auch Förderer der außereuropäiſchen In⸗ 
duſtrie. Im Weltkrieg wurden die Produktivkräfte der 
ſüdamerikaniſchen Hüttenwerke aufs höchſte geſteigert. Im 
Weltkrieg wurde die amerikanische Industrie in ein vaſendes 
Tempo gebracht, unt innner neue Munitionsmaſſen nach 
Europa werfen zu können. Im Weltkrieg arbeitete man 
in allen Dominen des englischen Weltreiches für den 
Krieg. Im Weltkrieg ſiegte ſchließlich nicht nur die Ma⸗ 
ſchine auf den Schlachtfeldern in Flandern und an der 
Somme über die ausgemergelten und mangelhaft ausge⸗ 
nlſteten deutſchen Soldaten. Im Weltkrieg zertrümmerte 
ſchließlich aluch die außereuropäiſche Wirtſchaftskraft bie 
Vormachtſtellung des alten Europas. 

Zerriſſen und geſchwächt ſteht nun, ſechzehn Jahre nach 
Beendigung des Weltkrieges, das alte Europa da. Die 
Plage der Arbeitsloſigkeit beherrſcht alle Staaten, 
die Produktion kann nicht aufrechterhalten werden, weil 
die innere Kaufkraft der Völker zu ſehr abgeſchwächt iſt, 
während die außereuropäiſchen Abſatzgebiete durch das Er⸗ 
wachen der Induſtvie in allen dieſen Ländern immer mehr 
begrenzt werden. Aus dieſer allgemeinen Miſere heraus 
wurde der Paneuropa⸗Plan Briands geboren. Berechtigt 
aber dieſes Vorhaben des franzöſiſchen Außenminiſters zu 
der Hoffnung auf eine Beſſerung der Lage der Völker oder 
gar auf Sicherung des Friedens? Dieſe Frage muß mit 
einem Nein beantwortet werden. So lange der nimmer⸗ 
ſatte Kapitalismus das Zepter in Europa ſchwingen wird, 
ſo lange die Arbeit der breiten Maſſen der Bevölkerung 
und 010 die Maſſen ſelbſt nur als Objekt, als Mittel zum 
Zweck betrachtet werden wird, iſt an eine grundlegende 
Beſſerung nicht zu glauben. Der Mittel, die zur Beſſerung 


der wir“ haftlichen Verhältniſſe und zur Sicherung des 
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Friedens beitragen ſollen, gibt es bereits viele: wir haben 
den Völkerbund, den Kellogg⸗Pakt, es wurden ſchon 
Versuche zur Herabſetzung der Zollmauern unternommen, 
die den ſogenannten Zollwaffenſtillſtand gezeitigt haben, 
und nunmehr kommt das Briandſche Memorandum. Man 
könnte faſt den Eindruck gewinnen, daß die internationale 
Diplomatie wirklich gewillt it, künftigen Kriegen einen 
Riegel vorzuſchieben. Doch wiſſen wir es nur zu gut, daß 
das alles nur Halbheiten ſind und daß trotz der immer 
aufs neue wiederholten Friedensbeteuerungen die Kriegs⸗ 
rüſtungen immer mehr geſteigert werden. Das Vertrauen 
zu allen dieſen Verträgen iſt weder bei den Unterzeichnern 
noch bei den Schöpfern ſelbſt vorhanden. Ein deutliches 
Beiſpiel ſehen wir am Paneuropa⸗Plan Briands. Kaum 
iſt er aufgetaucht und ſchon machen alle Regierungen ihre 
Sonderwünſche geltend. Die Agrarländer wie Polen, Ru⸗ 
mänien, Jugoflawien, die Tſchechoſlowakei und auch Un: 
garn ſuchen ſich ſogar zuſammenzufinden, um gemeinſam 
ihve Inteveſſen gegen dieſen Plan zu ſchützen. Das Inter⸗ 
eſſe der Einzelmächte iſt immer noch der maßgebende Fak⸗ 
tor bei allen internationalen Verträgen und jeder Staat 
glaubt, ebenfo wie vor dem Kriege, zum Schutze dieſer ſeiner 
ſapitaliſtiſchen Intereſſen vorbereitet ſein zu müſſen. 
Wir ſehen alſo, daß ſich in der internationalen Welt⸗ 
politik nicht viel geändert hat. Aber einiges in der 
Welt hat ſich doch geändert. Der Krieg hat Staaten ge⸗ 
ſtürzt und Staaten geſchaffen. Er hat die Maſſen aufge⸗ 
wühlt, den Arbeitern und Bauern Gewehre gegeben: an 
ſeinem Ausgang ſtand die Drohung der proletariſchen Re⸗ 
volution. Die Maſſen forderten; die erſchreckte Bourgeoiſie 
wachte Zugeſtändniſſe, die ſie alsbald wieder zurücknahm, 
verriet und verfälſchte. Sie forderten Bürgſchaften gegen 
die Wiederkehr des Krieges; mam gab ihnen die Verheißung 
des Völkerbundes. Sie forderten internationale Aner⸗ 
kennung der Rechte der Arbeiter: man gab ihnen den Ab⸗ 
ſchnitt der Friedensverträge über das Internationale Ar⸗ 
beitsamt. Immerhin iſt ſo aus dem Kompromiß zwiſchen 
dem Abſchen des Proletariats und der Angſt der Bour⸗ 
gebiſie ein vielfach verzerrtes und zwieſpältiges, aber doch 
ein neues Element der Weltpolitik hervorgegangen: das 
Syſtem der Friedensverträge, hohl und halbſchlächtig, voll 
Gewalt, Unrecht und Tücke, aber nichtsdeſtoweniger neu. 
Neue Staaten, überaus empfindlich in ihrer jungen nativ⸗ 
nalen Selbſtändigkeit, ängſtlich jeden Buchſtaben der Ver⸗ 
träge bewachend, denen ſie ihre Exiſtenz verdanken; neue 
Formen der internationalen Politik, die nun in Genf einen 
Mittelpunkt findet: die Vormacht und Stütze dieſes neuen 
Syſtems iſt Frankreich mit ſeinen Vaſallenſtaaten im Oſten. 
Der Völkerbund, wo die geſchmeidige Hand der fran⸗ 
zöſiſchen Diplomatie bisher faſt allein gewaltet hat, ſcheint 
Frankreich kein ganz ſicheres Terrain mehr zu fein, darum 
der neue Plan des ſchlaueſten Diplomaten unſerer Zeit, 
Briand. Die alte ariſtokratiſche Schule war ſtarr in Noten, 
Zylinder und Kanonenrohren; die jüngere demokratisch 


geſchniegelt, eine völlerverſöhnende Phraſe in jeder Weſten⸗ 


taſche, immer eee bei nt e man 
die Maſchimengewehre ſtecken kann: 8 iſt die neue 
Nachkriegspolitik des europäiſchen Nationalismus. 

Zehn Millionen Tote — das war die Bilanz des 
großen Völkermordens. Unzählige Güter und Werte hat 
der große Weltenbrand verſchlungen und vernichtet, ohne 
daß die ee des Jahres 1914 die Kraft gefunden 
hat, dieſes gewaltige Unglück von der Menſchheit abzuwen⸗ 
den. Und auch heute ſollte man ſich keinerlei Hoffnungen 
hingeben, daß die Arbeiterklaſſe ſchon jetzt in der Lage iſt, 
Kriege zu verhindern. Noch ſind die ſtärkſten Mächtepoſitio⸗ 
nen des internationalen Proletariats in den großen In⸗ 


duſtrie zentren konzentriert, noch ſind nicht alle Staaten von 


der internationalen Organiſation der Arbeiterſchaft in ent⸗ 
ſprechendem Maße erfaßt worden, noch iſt die Zerſplitte⸗ 
rung der Arbeiterklaſſe bedauerlicherweiſe ſehr groß. Es 
heißt alſo noch immer: Sammlung der Kräfte des inter⸗ 
nationalen Proletariats, Schaffung einer geſchloſſenen Ab⸗ 
wehrfront der Arbeiterſchaft der ganzen Welt gegen die 
Kriegshetzer. Das muß Aufgabe aller Arbeiter ſein. Der 
Arbeiter muß ſich feiner Macht bewußt werden, er muß es 
verſtehen lernen, daß er einer der wichtigſten Faktoren im 
Kriege iſt, und daß ohne oder gar gegen ihn ein Krieg bei 
geeintem Willen der Arbeiterklaſſe aller Länder unmöglich 
iſt. Darum heißt es, mit immer größerem Nachdruck die 
Arbeitenden aller Länder auf die Gefahren eines künftigen 
Krieges aufmerkſam zu machen, damit der Ruf des inter⸗ 
nationalen Proletariats in immer größerer Steigerung 
ertöne: Nie wieder Krieg! 


Tonfilm⸗Theater 


Dh CASINO 


Heute grohe Premiere! 
Herrliches Programm! 
1. Erotiſches Drama aus dem Fernen Oſten: 


„In dencdaſſen von Shanghai“ 


In den Hauptrollen: { 
Anna May-Wong, Psuline Starke und So-Dzia 


2. Pikantes Grotesk⸗Drama: 


66 
„Im Wirrwarr der Liebe“ 
7 Die Jan nend 17 ne a 
Dorothy Sebastian, June Marlowe u. 

Außer Programm: Heimiſche Aliualttüten. 
Beginn der Vorſtellungen um 4.30, 6, 8 u. 10 Uhr 
Preiſe der Plätze für die 1. Vorſt. Zl. 1.—, 1.50, 2.— 
für die weiteren Vorſtellungen Il. 1.—, 2.—, 3.— 


Lodzer Volkszeitung — Donnerstag, den 31. Juli 1930. 


Das Ende der Demokraten in Deulſchland. 


Sie gehen in der „Dentichen Staatspartei“ auf. 


Die Senſation des beginnenden Wahllampfes iſt die 
Gründung der „Staatspartei“, das Werk einer Anzahl von 
Führern ohne größeres Gefolge, die in der Preffe lediglich 
bei den Ullſtein⸗Blättern Rückhalt haben. Die treibende 
Kraft bei der Gründung der Staatspartei find zweifellos 
die Demokraten Sie wiſſen aus wiederholter Erfahrung, 
daß ihre Partei von Wahl zu Wahl zurückgeht. Nach den 
Erfahrungen des ſächſiſchen Wahlkampfes mußten fie das 
insbeſondere von den kommenden Wahlen befürchten, zu⸗ 
mal da die demokratiſche Partei den Brüningſchen Bürger⸗ 
block und die Artikel⸗48⸗Wirtſchaft mitgemacht hat. 

Der zweite „Tragpfeiler“ der neuen Partei ſind die 
ſogenannten Volksnationaben des Herrn Treviranus, hinter 
denen der mehr romantiſche Jungdeutſche Orden ſteht. Die 
Volksnationalen haben bei der ſächſtſchen Landtagswahl 
ganze zwei Mandate errungen. 

Auch von der Deubichen Volkspartei ſcheinen nur kleine 
Gruppen in die neue Front eingeſchwenkt zu ſein, die ſich 
als Ergebnis der Umgruppie rung der deutſchen bürgerlichen 
Parteien vorſtellt, aber nicht durch Verhandlung von Par⸗ 
tei zu Partei zuſtande gelommen, ſondern der Initiative 
einzelner Perſonen entſprungen iſt. Wieviel Wähler hinter 
der ſogenannten Jugend der Volkspartei und hinter dem 
chriſtlichen Gewerlſchafter Baltruſch ſtehen, kann man nicht 
abſchätzen, daher weiß man auch nicht, was die Tatſache, 
daß dieſe Gruppen an der neuen Staatspartei teilnehmen, 
praktiſch bedeutet. 

Berlin, 30. Juli. Im Sitzungsſaal des Reichs⸗ 
tages iſt am Mittwochvormittag der demobratiſche Partei⸗ 
ausſchuß zuſammengetreten. Hauptpunkt der Tagesord⸗ 
nung iſt die Frage, ob die Organiſatjon der demokratiſchen 
Partei der neugegründeten deutſchen Staatspartei zur Ver⸗ 


fügung geſtellt werden ſoll. Die ndlungen begannen 
mit der Rede des Parteifülhrers Koch⸗Weſer, der Rechenſchaft 


über die Notwendigkeit ſeines Schrittes ablegte. Er gab 
eingangs feiner tiefen Wehmut darüber Ausdruck, daß er 
die Aufgabe der Organiſation der Partei 
vorſchlagen müſſe. Er tue das zwar ſchweren Herzens, 
aber doch mit der Befriedigung, daß auch in Zuluft das 
gleiche Ziel verfolgt werde, wie bisher. Gewiß ſei er vor ⸗ 
gegangen, ohne den Parteiaausſchuß zu befragen. Dieſer 
habe aber in ſeiner letzten Sitzung eine Entſchließung an⸗ 
genommen, die das Ziel, auf das er wm losgeſtewert ſei, 
gebilligt habe. Koch⸗Weſer legte dann dar, weshalb es not⸗ 
wendig geweſen ſei, dieſen Weg geräuſchſos zu gehen, wobei 
er allerdings hoffe, daß die Partei ſelbſt ihm das Vertrauen 
dafür moch ausſprechen werde. N er erklärte, er 
würde feine, Führerrolle halb aufgefaßt haben, wenn er in 
der gegebenen Lage micht ſo gehandelt \ 
Berlin, 30. Yu Dr. Koch⸗Weſer erklärte weiter 
auf der Sitzung des rat ift Parteiausſchuſſes, alle 
Teile der neuen Staatspartei ſeien ſich einig in dem Ziel 
der Verteidigung der Republik gegenüber Angri des 
Radilkalismus rechts und links. Es müſſe eine Partei vor⸗ 
handen fein, die mit jugendlichen Kräſten dieſen Radilalis⸗ 
mund. abwehre. Ein b ver ſei es, daß Männer 


der Wirtſchaft und Mitglieder der Gewerkſchaften bereits 
zur heutigen Privatwirtſchaftsordnung zuſammengebracht 
worden ſeien. Ein ſtarker Wille nach Durchführung der 
notwendigen Reformen, wie z. B. die Wahlreform und die 
Reichs reform, erfülle die neue Organiſation. Er ſelbſt 
werde es als eine der erſten Aufgaben der Partei anſehen, 
zu gegebener Zeit Volksbegehren über eine Wahlreforn 
und eine Reichsreform ins Leben zu rufen. Die gehäſſige 
Art, in der die Sozialdemokratie die neue Partei aufge⸗ 


nommen habe, ſei eine der größten Ungeſchicklichkeiten der 


Sozialdemokratie. Es kämen dort in der neuen Partei 
Menſchen zuſammen, die wirklich einmal der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei unbefangen gegenüber ſtänden und er» 
forderlichenfalls auch bereit ſind, mit 
ihr zuſammenzugehen. Koalitionsbündniſſe mit 
Hittler und Hugenberg weiſe die deutſche Staatspartei mit 
aller Entſchiedenheit zuwück. 

Widerſpruch machte ſich auf der Verſammlung geltend, 
als der Parteiführer dann Stellung zur Volksnationalen 
Reichsvereinigung klarlegte. Er wies darauf hin, daß die 


neue Partei geſchloſſen auf dem Standpunkte der völligen 


Gleichheit aller Staatsbürger ſtehe. Es gäbe in ihr weder 
politiſche, noch ſoziale, noch konfeſſionelle oder raſſenmäßige 
Unterſchiede. Die Hauptziele der neuen Partei ſeien dieſe, 
die die demokratiſche Partei in den vergangenen 10 Jahren 
vielleicht mit zu geringen Kräften verfolgt habe. Die neue 
Partei lege großes Gewicht darauf, unter den Kandidaten 
möglichſt viel junge Kräfte und Frauen aufzuſtellen. Koch⸗ 
Weſer ſchloß mit der Erwartung, daß der Parteiausſchuß 
ſein Vorgehen billigen werde. 

An dieſen Ausſühnmgen ſchloß eine mehrſtündige Aus⸗ 


ſprache. 
* 


Düſſeldorf, 30. Juli. In einer Beſprechung 
der Reichsgemeinſchaft junger Vollsparteiler in Düſſeldorf 
wurde betont, daß falls die Sammlung der nationalen 
Mitte micht zuſtande kommen würde, der Zuſammenſchluß 


der Staatspartei mit der Volkspartei und der Wirtſchafts⸗ 


partei unbedingt angeſtrengt werden müffe, 


Bürgerliche Wahlfront in Deutichland' 
geſcheitert. i 


Berlin, 30. Juli Die am Mittwoch auf Einla⸗ 
dung des Volks parteilers Dr. Scholz abgehaltene Beſpre⸗ 
dung der bürgerlichen Parteien erſtreckte ſich zunächſt auf 
die Frage eines Zuſammenſchluſſes dieſer Parteien für den 
Wahllampf. Eine Einigung darüber iſt jedoch nicht 
zuſtande gekommen Dagegen verſtändigte man 
ſich dahin, daß von den an der Beſprechung beteiligten 
Gruppen ein gemeinſamer Wahlaufruf herausgegeben wer⸗ 
den ſoll, in dem ſich dieſe Parteien verpflichten, für das 
finanzielle Reformprogramm der Reichsregierung einzu⸗ 
treten. Der Aufruf ſoll am Donnerstag von einem Aus⸗ 
ſchuß besprochen werden. 


Die lommuniſtiſchen Antikriegs⸗ 
kundgebungen in Frankreich verboten. 


Paris, 30. Juli. Miniſterpräſident Tardieu, der 


Militärgouverneur und der Pariſer Polizeipräſident haben 


am Dienstag alle kommuniſtiſchen Kundgebungen auch in 
geſchloſſenen Sälen am 1. Auguft verboten. Jeder, der bei 
dem Verſuch, die öffentliche Ordnung zu ſtören oder andere 
Menſchen von der Arbeit abzuhalten, angetroffen wird, 
wird ſofort verhaftet werden. Soweit es ſich um Auslän⸗ 
der handelt, werden ſie unverzüglich ausgewieſen. Die 
Pariſer Garniſon wird am 1. Auguft den ganzen Tag über 
in Alarmbereitſchaft liegen. 


—— 


Pointare gegen Hindenburg. 


Paris, 30. Juli. Der „Exſelſtor“ veröffentlicht 
am Mitwoch einen Artikel Poincares, in dem er den 


eines dauernden Friedens 8 
Erklärungen machten den Eindruck, als ob ſie den Zweck 
verfolgten, die Welt mit Deutſchlands Hauptforderun 
vertraut zu machen. Er, Poincare, habe den deut 
Standpunkt in der Saarfrage zurückgewieſen. Hinden⸗ 
verh die bedingungslose 0 Ei 
et, je 


abe nicht nur auf das Saargebiet angeſpielt, ſondern auch 
b b 5 125 Vertrages über bie ent⸗ 


ten Gebiete ſeien noch Bedingungen unterworfen, die die 


nicht wiſſe, wie das Deutſchland von Morgen ausſehe. Die 


Ergebniſſe der letzten Tage ſeien jedenfalls nicht dazu an⸗ 
getan, die Beſorgniſſe zu zerſtreuen. Unter einem wirk⸗ 
ichen Regime der Freiheit hätte Brüning, in der Minder⸗ 
heit geblieben, zurücktreten müſſen und der Reichspräſident 
eine andere Perſönlichkeit mit der neuen Bildung der Re⸗ 
gierung beauftragen müſſen. Außerdem bleibe die Frage 
offen, ob die Verwendung des Art. 48 tatſächlich gerecht: 
ſertigt geweſen fei. 


Die Einfuhrſperre für rufſiſches Holz 
in Amerila. 
Rußland verlangt Schadenerſatz. 


Kowno, 30. Juli. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, hat das Handelskommiſſariat der Sowjemmion eine 
Mitteilung über die amerikamiſche Einfuhrſperre für 10215 
ſches Holz erhalten. Die Sowjet regierung hat daraufhin 
die ruſſiſchen und ausländiſchen Dampfer, die mit Holz⸗ 
ladungen nach Amerika unterwegs waren, angewieſen, die 
Fahrt zu unterbrechen und in eumopäifche Häfen zu laufen. 
Die Sowjetunion wird in Zukunft ihr Holz in Frankreich, 
England und Deutſchland verkaufen. Außerdem beabſich⸗ 
tigt die ſotpjetruſſiſche Regierung in Amerika Schaden ⸗ 
erſatz einzureichen, weil durch die Sperrung der ruſ⸗ 
ſiſchen Einfuhr nicht nur der Handel der Sowjetunion ger 
ſchädigt wird, ſondern auch die ausländiſchen Schiffahrt ⸗ 

ſellſchaften, die die ruſſiſche Holzausfuhr in die Vereinig⸗ 
ten Staaten beſorgten. 5 i 

Waſhington, 30. Juli. Die Bundesregierung 
beabſichtigt, laut einer Erblärung des Weißen Hauses, keine 
Verhä des generellen Einfahwerbots gegen Sowjet⸗ 
produkte. Die 1 unterſtreicht, daß die politiſchen 
und wirtſchaftlichen Geſichtspunkte Amerilas gegenüber 
Sopwjetrußland zweſerlei ſeien und die Ablehnung der poli⸗ 
tiſchen Beziehungen nichts mit den wachſenden Wirtſchafts⸗ 
beziehungen zu tim habe. Amerika verfolge auch keine um⸗ 
8 Sonderaktion gegen Sowjetrußland, ſondern 
halte ſich bei dem Einfuhrverbot ausſchließlich an die Zoll⸗ 

„die die Einfuhr von Artikeln, die durch Zwangs⸗ 
arbeit herpeſtellt find, verbieten. Das Schatzamt hat eine 
erneute Prüfung des vorgelegten Beweismaterials ver⸗ 
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uns niemand das Fehlen der Berechtigung und der recht⸗ 


Beiblatt zur Nr. 207 Lodzer Vollszeitung vonnerstag, den 31. Juli 1930 


Ja 8 7 a Sind Perſonalausweiſe vorzuzeigen? ö Von der Ortsgruppe Widzew. e 
ge Rettig & en. Das oberſte Gericht hatte unlängſt über die Frage zu Sonntag, den 3. Auguſt d. Is., veranſtaltet die Orts⸗ 
entſcheiden, ob die Ablehnung der Vorzeigung des Porſo⸗ gruppe Lodz⸗Widzew ihren diesjährigen Familienausflug 
Hunger. nalausweiſes auf das Erſuchen der Sicherheitsbehörden eine nach dem Wäldchen des Herrn Gutbier in Janow rechts, 
Kein T 5 „ Uebertretung ſei. Das Gericht ſtellte ſich auf den Stand⸗ 20 Minuten von der Widzewer Brücke. Sammelpunkt der 
5 f 5 ber 1 ht, ohne daß ſich 92 Büro der Klaſſen⸗ punkt, daß die für die Staatspolizei erlaſſene Dienſtinſtruk⸗ teilnehmenden Genoſſen und Gäſte iſt die Widzewer Brücke 
ee a leide Arbeiter melden, die ihr Recht auf | tion den Polizeibeamten geftatte, eine Perſon zur Wache | um 7 Uhr früh. Nachzügler find herzlich willkommen. Den 
um 8 Ane dem Arbeitsloſenfonds erſchöpft haben mitzunehmen, die ſich über ihre Identität nicht ausweiſen Weg zum Ausflugsort weiſen Milizmänner. Kennzeichen 
2 2 1 0 etracht der Unmögl üchkeit irgendwelche will. Das Strafgeſetz wiederum geſtattet in Artikel 81 dem | derjelben: Rote Schleife und Blume. Für Getränke iſt ge⸗ 
. 5ʃ¹ bekommen, buchſtäblich dem Hungertode preis- | Angellagten auf die ihm vorgelegten Fragen nicht zu | jorgt. Das Programm ſieht vor: Hahnſchlagen, Scheiben⸗ 
gene en ſind. Irgendeine individuelle Hilfe kann beim antworten. Aus dieſer Beſtimmung geht hervor, daß die | polonäje, Tanz. Alle Genoſſen und Genoſſinnen nebſt Gäſte 
eiten Willen der Klaſſengewerlſchaften dieſer Not nicht [Ablehnung einer Antwort auf die von einem Organ der worden gebeten, unſere junge Ortsgruppe durch zahlreichen 
Sicherheitsbehörde geſtellte Frage, oder auch die Ablehnung | Beſuch zu beehren. Bei ungünſtigem Wetter findet das 
der oc en der Legitimation zur Feſtſtellung der Iden⸗ Vergnügen am Sonntag, den 10. Auguſt, ſtatt. 
tität der Perſon nicht die Merkmale einer Uebertretung 5 5 x 
enthalte und daher auch keiner Strafe unterliege. Die Ab⸗ dd ie oe e den der D. S. A. P. veran⸗ 
lehnung der Legitimation gebe den Sicherheitsbehörden staltet am Sonnabend, den 2. Auguſt, um 8.30 Uhr abends, 
lediglich die Möglichkeit, Zwangsmaßnahmen anzuwenden, im Parteilokal, Petrikauerſtraße 109, einenPreispreference⸗ 
um die Identitelt der Perſon ſeſtzuſtellen. Die Nichtvor⸗] Abend verbunden mit Scheibenſchießen. Da derartige 
zeigung der Legitimation könne aber nicht als eine Ueber⸗] Abende der „Zentrümler“ ſtets gut beſucht waren, hoſſen 
kretung angeſehen werden, die einer Strafe unterliegt. die Veranſtalter, daß ſich auch diesmal eine ſtattliche An⸗ 


diejenigen, die im Statut Arbeiltslienunterſtützung vorge⸗ 
ſehen haben, haben ihre Geldmittel faſt gänzlich erſchöpft. 
Die Kriſe laſttete in erſter Reihe mit ihrer ganzen Wucht 
auf den Schultern der arbeitenden Klaſſe. Entgegen den 
ktrügeriſch en Hoffnungen, die mit der Frühlings⸗ und Som⸗ 
merſaiſon verbunden waren, plagt die Arbeitsloſigkeit 
inzwiſchen unbarmherzig Tauſende von Arbeiterfamilien 
auch weiterhin. 

Was man da auch über den „demoraliſierenden“ 
Einfluß der den Arbeitsloſen erteilten Unterſtützungen jagen 
mag — es bleibt eine unbeſtrittene Tatſache, daß die Unter⸗ 
ſtützungen eine Notivenpigfeit find. Das größte Uebel liegt 
aber darin, daß viele Arbeiter den obligatoriſchen Termin 
von 17 Wochen bereits erſchöpft und das Recht zu weiterer 
Unterſtützung aus dem Arbeitsloſenfonds verloren haben. 
Dieſe Arbeiter ſind in einer ganz troſtloſen Lage. Entgegen 
ihrem beiten Willen und den emſigſten Bemühungen bekom⸗ 
men fie keine Arbeit. Erſparniſſe haben fie ſelbſtverſtändlich 
leine. Sie leiden Hunger. Nicht ſelten begehen ſie Selbſt⸗ 
mord. 

Es iſt die höchſte Zeit, daß die maßgebenden Regie⸗ 
rungsſtellen an irgendeine Hilfsaktion herantreten. Es Toll 


Das Miniſterium für auswärtige Angelegenheiten Preferenceſpiel oder dem edlen Schießſport huldigen, ein⸗ 
benachrichtigt die Wojewoden und den Regie rungskommiſſar finden werden. 5 
in Warschau, daß am 15. d. M. neue Auslandspäſſe aus⸗ Zigeunertagung — aber in Chojnice. 
gegeben wurden. Die grundſätzliche Aenderung des Paſſes Im Zuſammenhang mit der Nachricht, daß in Chojny 
wird dadurch bedingt, daß der Paß zu öfteren Grenzüber⸗ eine Zigeunertagung ſtattfinden werde, erfahren wir, daß 
ſchreitung berechtigt. Bei der einmaligen Ueberſchreitung es in Chojny ſchon lange keine Zigeuner mehr gibt und 
der Grenze iſt auf dem Paß die Notiz zu vermerken: „Der daß die Wahl des Zigeunerkönigs morgen in Chojnice in 
515 gilt zu 1 Ausreiſe.“ en 11 ber Pommerellen ſtattfinden ſoll. (b) 5 
Paß neuerdings die Rubriken: „Name de r Ehefrau“, Be N 
S u RETTEN RE ALNER ber Fahrt eſtraſte Hausbeſitzer. 
e e e Sentrag der Gefrnbfeitgnbteing des Magiftrait 
n enden Hl wurden folgende Hausbeſitzer mit Gelditrafen von 5 bis 
Polizei gegen den kommuniftiſchen Antikriegstag. 20 Zloty wegen Unſauberkeit auf ihren Grundſtücken be⸗ 
Im Zu en menhang mit den Vorbereitungen der Kom⸗ ſtraft: Wygodzki Wolf, Kiliniſkiego 95; Jerozolimſki Wolf, 
muniden fur gen 1. Kant, die bekanntlich an dieſem Tage | Rilinſkiego 95; Gajewicz Jozef, Wyſola 36; Jakubowicz 
überall Antikricgsdemonſtrntonen planen, haben die Bo- Lajzer, Skladowa 20; Wiener Sura, Sienkiewicza 2; Ra⸗ 
lizeibehürden Anordnungen getroffen, um den Veranſtal⸗] dzyner Aron⸗Szlama, Kilinſkiego 59, Kochanſki Szaja, 
tungen der Kommunisten ent egenzutreten. (a) Nawrot 84; Patron Elias, Narutowicza 21; Lautenberg 
1 R 8 Mırnnerfehra Wolf, Narutowicza 21; Kinrus Lajbus, Nawrot 34; Her» 
Zur 8 des Rate erkess Hlrbetten heim Mor mans Alfred, Kilinſtiego 136; Stolarz Joſef, Napiorkow⸗ 
CCCCCCC%CC% / Ylcremn 56; Sereinigte Sibüle 
IE eſfs d 7 t na En erkeh ii vom 17. April 1929, di ‚x 0 3 Fleiſcher, Kilinſkiego 60; Blachman Moszek, Brzezinſka 357 
etreffs des Autobusverkehrs vom 17. April 1929, die Fahre] Zylber Chaja⸗Rywka, Konopnicka 5; Zylbersztain Majer, 


lichen Grundlagen dazu vorgaukeln. Die Situation iſt 
außergewöhnlich — es müſſen außerordentliche Maßnahmen 
ergriffen werden. Es geht nicht an, die Verantwortung von 
ſich zu wälzen und ſich in das Spiel des „amtlichen Laufes 
der Dinge“ einzulaſſen ... 

ö Die Leute leiden Hunger — man muß den Kampf 
mit dem Hunger beginnen. K. B. 


— —— 


Regiſtrierung des Jahrgangs 1912. 

‚Auf Grund des Mil itärdienſtgeſetzes find alle Männer, 
die im laufenden Kalenderjahr das 18. Jahr beenden, mit 
dem 1. September verpflichtet, zur militäriſchen Regiſtrie⸗ 
rung zu erſcheinen In nächſter Zeit werden in den ver⸗ 
ſchiedenen Gemeinden Plakate über die Regiſtrierung des 
Jahrgangs 1912 ausgehängt werden. (p) 
Produktionseinſchränkung des Spiritus monopols. 

Die am 7. Mai eingeführte Preiserhöhung für die 
zeugniſſe des Spiritusmonopols hat einen merklichen 
Rickgang des Verbrauchs von Spiritus bewirkt. Im Zu⸗ 
ſammenhang damit wurde die Arbeitszeit in der Lodzer 
Abteilung des Spiritusmonopols auf drei Tage in der 
Woche herabgeſetzt. Dieſe Betriebseinſchränkung ſoll bis 
zum Herbſt aufrechterhalten werden (a) 

Beſchädigte Banknoten werden umgetauscht. 

Inhabern von beſchädigten Banknoten wird zur Kennt⸗ 
tis gegeben, daß die Bank Polſki bei allen Filialſtellen be⸗ 
ondere Abteilungen geschaffen hat, die den Umtausch ſolcher 


geſchwindigkeit der öffentlichen Autobuſſe auf offenen Ye Pe mer Mf 

Ense; 10 Wende in banden Ort nen 20 ifo: era IB, Seren . Humer 5 0 
eder in her nde aich cr den darf Dılmibers Rudolf, Grimberga 18; Lachowicz Kazimierz, Klon 63 
v ! er Stunde icht überſchreiten darf. Zuwider⸗ Landau Joſek, Baluty, Krotka 11, Koszulſki Jan, Gniz⸗ 


maligen Verſtößen gegen dieſe Perordming kann den N ; 31 
95 928 I? a 11; Antoniewicz Franciszek, Okrzei 31; Berger Szlama, 
Chauffeuren das Recht der Autoführung für dauernd ent⸗ i f e 20 a „N 
DR 3 Zaters : Imilte Zofja ontna 10 ſallkowſka 
zogen werden. \ Zgierſka 50; Filimſka Zofja, Zat ; Fjzalkowſk 
Das Wojewodſchaftsamt gibt außerdem bekannt, daß 
laut erwähnter Verordnung jeder Autobus ab 1. September 


Marja, Zakontna 10; Goldman Abram, 11. Liſtopada 112; 
Belerman Carla, Wrzesnienſka 23. ; 

d. J. u a folgende Vorrichtungen haben muß: einen | Ein brutaler Ehegatte. 5 2 
Schnelligleitsmeſſer, eine Vorrichtung, die die während der Die Ecke Przejazd⸗ und Sienkiewiczaſtraße war geſtern 
Fahrt erzielte Schnelligkeit, Fahrtunterbrechungen, ſowie der Schauplatz eines blutigen Ehedramas. Der im Haufe 
die Fahrtzeit vegiftriert; eine Alarmvorrichtung, durch die Kilin'kiſtraße 75 wohnhafte Kubial begegnete hier ſeiner 
die Fahrgäſte im Notfalle das Auto fojort anhalten können; Ehefrau, mit der er ſchon lange in Unfrieden lebt. Kubiak 
mindeſtens einen automatiſchen Feuerlöſcher, eine kleine] machte der Frau irgendwelche Vorhaltungen, die dieſe ener⸗ 
Notapotheke, zwei Eriagräder und andere Erſatzteile, Ein⸗ giſch zurückwies. Plötzlich zog Kubiak ein Meſſer und brachte 
richtungen zur Beleuchtung, Erwärmung während der Kälte | der Frau einige Stiche bei, fo daß fie blutüberſtrömt zu⸗ 
uw Außerdem muß in jedem Automobil ein Fahrplan, ſammenbrach. Eim Arzt der alarmierten Rettungsbereitz⸗ 
ein Fahrtarif, eine Tafel mit Angabe der Höchſtzahl der ſchaft ließ die ſchwerverletzte Frau wach dem St. Joſeſge 


oten vornehmen. Bei erfolgtem Umtauſch ift ſeitens] Fahrgäste, ſowie der Paragraph 14 der Verordnung an⸗ krankenhaus überführen Der brutale Ehemann wurde ver 
der Beſitzer eine Gebühr von 50 Groſchen zu entrichten. gebracht ſein. haftet. ö m. 


Dinge entwickelt haben.“ ſeinen geweſenen Arreſtanten die Hand: 
Und mit einer Handbewegung auf Herrn Pfötchen „Nichts für ungut, meine Herren; was Ihnen geſcheg 
weiſend, ſagte er zu Herrn Loth und Ingelene: iſt, bedaure ich unendlich. Es war ein grober Mißgriff, di 
„Herrn Pfötchens Scharſſinn verdanken wir es, daß aber ſchließlich ſein Gutes gehabt hat. Und Ihnen, Her 
wir nun klar im Bilde find, Er hat uns nicht nur auf | Pfötchen, vielen Dank für Ihre wertvolle Hilfe.“ l 
die Spur der Spitzbuben gelenkt, unter denen ſich ein alter Ein Kompliment rechts und links; die Tür wurde wen 
Bekannter von uns befindet, ſondern er hat uns auch mit geöffnet, dann war man draußen. y 
Hilfe des Verbrecheralbums den Hehler bezeichnen können. „Ich wäre dafür, wir nehmen ein Auto“, ſagte Ingy⸗ 
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„Hier iſt es“, ſagte fie, vor einer Tür ſtehenbleibend. 
Eine Karte mit der Aufſchrift: „Kommiſſar vom Dienſt“. 
war an dieſer Tür angebracht. 

„Wir müſſen klopfen, Herr Loth.“ 

„Na, wart' mal, erſt muß ich mich verpuſten. 

Er nahm den Hut ab, trocknete mit ſeinem Taſchentuch 
eine Stirn ab, die trotz der Kälte heiß und feucht ge⸗ 
dorden war. A 

„So, nun bin ich ſoweit.“ N 2 3 
»Ich komme mit hinein, der Kommiſſar kennt mich be⸗ 
keits“, ſagte Ingelene, klopfte und öffnete gleich danach die 
Tür, ehe Papa Loth widerſprechen konnte. Es bot ſich 


Vor etwa einer Stunde haben wir Hausſuchung bei ihm lene, als fie auf die Straße traten. 
vorgenommen und einen Teil der Perlen gefunden, und „Selbſtverſtändlich“, ſtimmte Papa Loth ihr bei; 
unſer guter Wiſchnewſti ſitzt bereits hinter Schloß und haben's eilig.“ 0 EN 
Riegel. So raſch arbeiten wir! Die drei anderen Spitz⸗ „Da drüben parken welche“, ſagte Pfötchen, „ich werd 
buben ſitzen jetzt wohl noch ahnungslos in der Herbſtreith⸗ eins holen.“ N ee 
ſchen Penſion. Aber nicht mehr lange.“ Er überquerte den Fahrdamm; die drei ſaxen w 0 
Ingelene fragte erſchreckt: nach. x e 
„Wer find fie? Um Gottes willen, iſt am Ende Bubt „Wir hätten es auch mit der Straßenbahn geſe 
mit beteiligt?“ ö ſagte Paul. u a 
Der Kommiſſar lachte: 5 Sein Vater ſchüttelte den Kopf. 8 
„Ich denke ja, er hat wohl den anderen zwei Gaunern „Nee — nee, mein Sohn, riskieren wir ſchon lieber ein 
hilfreiche Hand geleiſtet. Es find bereits Beamte von mir [Auto. Ich kann's auch nicht abwarten, Mama ihre 
beauftragt worden, die ſie herholen ſollen.“ Schwiegertochter und ihren Jungen zu bringen.“ 2 
Ingelene war außer ſich. Sie ahnte, wer die anderen Paul ſah den Vater mit dankbarem Lächeln an, ſchob 
beiden waren, wagte aber nicht zu fragen. ſeinen Arm unter den Ingelenes, und fragte: A 
„Herrgott, eine ganze Verbrecherbande haben wir im „Biſt du alſo einverſtanden mit meiner Wahl, Papas! 
Hauſe gehabt, ohne eine Ahnung davon zu haben! Das Der zog die Achſeln hoch, ließ im Scherz ſeinen Blic 
wird ein Aufſehen machen, wenn man ſie herausholt! | muſternd über Ingelene hingehen und antwortete dans 
Und eine Aufregung! O Gott, meine arme Schwägerin nach einem kleinen Seufzer: j AN 
E „Junge, was ſoll ich jagen? Schließlich kann einer 


ihnen ein überraſchender Anblick. Paul und Herr Pfötchen 
im Geſpräch mit dem Kommiſſar, ſaßen, die Beine über⸗ 
einander geſchlagen, jeder eine Zigarette rauchend, in be⸗ 
quemen Seſſeln. 

Sie erhoben ſich ſofort. Paul ſtreckte ſeinem Vater die 
Hand zum Gruß hin. i 

„Jetzt kommt Ihnen mein Vater übern Hals, Herr 
Kommiſſar“, ſagte Paul lachend. „Das haben Sie davon, 
daß Sie mich eingeſperrt haben.“ 
Der Kommiſſar ging auf ſeinen Ton ein. Papa Loth 
die Hand hinſtreckend, bat er: 

„Nun machen Sie es gnädig mit mir, Herr Loth, ich 
laß ihn ja ſchon wieder laufen.“ N a 

„Na, das will ich Ihnen aber auch raten, Herr Kom⸗ 
miſſar“, ſagte Papa Loth, während Paul und Ingelene 
ich begrüßten. 

Danach machte Paul die Herren miteinander be⸗ 


iſt ganz allein zu Hauſe.“ - tan ner 
„Ich denke, es wird alles glatt gehen“, ſagte der Kom- der im Kittchen geſeſſen hat, keine großen Anſprüche mehr 
miſſar. Und ſeinen Blick auf Paul Loths Geſicht gerichtet, machen.“ s 
fügte er hinzu: „Natürlich, für eine Dame iſt ſo eine Sache „Das mein’ ich auch“, ſagte Ingelene mit ernſter Miene 
aufregend, da hat Ihr Fräulein Braut ganz recht.“ Paul lächelte. 
Ingelene errötete. Papa Loth ſah ſie mit hochgezoge⸗ „Du verſtehſt es bereits, auf Papas Ton einzugehen.“ 
nen Brauen an. } Sie nickte ihm zu. 
Der Kommiſſar warf einen Blick auf ſeine Armbanduhr. „Sie is ſchlagfertig“, ſagte der Vater anerkennend. 
kannt. 5 7 „Wenn die Herren ſich beeilen, können Sie in einer |. „Das wird man im Beruf, Herr Loth“, erwiderte Inge⸗ 
„Bitte, nehmen Sie noch einen Augenblick Platz“, Viertelſtunde zu Haufe ſein; früher ind meine Beamten lene ernſthaft, „wenn man mit jo vielen Menſchen zu tun 
forderte der Kommiſſar ſie auf. Herr Soth senior und Jauch nicht dort.“ 55 i 


Das Glück 


bat, ſich gewiſſermaßen durchbeißen muß —“ (Fortſ. folgt) 


Neue Auslandspäffe, zahl Parteigenoſſen und Sympathiker, die einem guten 


handelnde Chauffeure werden heſtraft und können das Recht nienſſa 3: Karolewſki Stanislamp, B. Limamowfkiego 123; 
der Autoführung auf ſechs Monate verlieren Nach drei⸗ dena an f z. Shicke & Rartera' 
Ä ei . h Frydland Joſek, Cymera 28; Spickerman Jozef, Rajtera 
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war daran geſtorben. 
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Nr. 207 (Beiblatt) 


Brand. 

Heute um 1 Uhr nachts entſtand im Holzhauſe Okrzeja 
Nr. 18 ein Brand, der vom 1. Zuge der Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr nach kurzer Löſchaktion unterdrückt werden konnte, 
Der verurſachte Schaden beläuft ſich auf annähernd 8000 
Zloty. (w) 


Unſall oder Verbrechen? a 

Vorgeſtern in den Abendſtunden hörten die Einwohner 
des Hauses an der Nowo⸗Cegielniana 31 einen Revolver⸗ 
ſchuß und darauf Stöhnen. Der Schuß und das Stöhnen 
kamen aus der Wohnung des 37jährigen Arbeiters Jan 
Zdziechowſki. Kurz darauf floh ein Mann aus der Woh⸗ 
nung. Die Nachbarn nahmen dieſen ſeſt. In der Wohnung 
fand man Z dziechowfki auf dem Fußboden in einer Blut⸗ 
lache mit einer Schußwunde in der Bruſt liegen Der ſofort 
herbeigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte dem 
Unglücklichen die erſte Hilfe und brachte ihn nach dem 
Krankenhauſe in der Zagajnikowaſtraße. Sein Zuſtand iſt 
hoffnungslos. Die Polizei leitete ſofort eine Unterſuchung 
ein. Brzezinſki ſagte aus, 
Zdziechowſki zu Gaſte war. Während des Geſprächs zog 
Brzezinſki aus der Taſche einen Revolver. Zdziechowſti 
bat ſeinen Freund, ihn mit dem Gebrauch des Revolvers 
bekanntzumachen. Brzezinſli war ſeiner ſicher, mußte 
jedoch ungeſchickte Manipulationen gemacht haben, denn 
plötzlich ging der Revolver los und die Kugel drang Zdzie⸗ 
chotpſki in die Bruſt, welch letzterer mit entſetzlichem Auf⸗ 
ſchrei auf den Fußboden fiel. Der erſchreckte Brzezinfki 
wollte fliehen, wurde jedoch von den Stubennachbarn feſt⸗ 
gehalten. Brzezinſki wurde nach dem Gefängnis gebracht. 
Da werden Weiber zu Hyänen. 

In der Kilinfkiego 252 fand geſtern ein erbitterter 
Kampf zwiſchen zwei Frauen ſtakt. In dieſem Haufe 
wohnt eine Julja Mintkiewicz, die intime Beziehungen 
zu einem Woznik, Krzyzowa 10, unterhält. Als die Frau 
Wozniks hiervon erfuhr, kam fie nach der Wohnung der 
Mintkiewiez und machte ihr darüber Vorhaltungen. Doch 
wollte ſich die Mintkiewicz nichts gefallen laſſen und ergriff 
einen Topf mit heißem Waſſer und goß ihn der Rivalin 
über den Kopf. Die Rettungsbereitſchaft überführte die 
Verbrühte nach Hauſe. (a) 


Zuankali im Leben. n 

Die Lodzer Polizei wurde geſtern von dem geheimnis⸗ 
vollen Tode der 20 jährigen Elſe Berger aus dem Dorfe 
Belchatow⸗Zamosc in Kenntnis geſetzt Sofort entſandle 
Beamten ſtellten während der Unterſuchung feſt, daß die 
Berger infolge eines operativen Eingriffes Fvecks Beſeiti⸗ 
gung der Schwangerſchaft geſtorben war. Die Operation 
hatte eine Blutvergiftung zur Folge, die dann den Tod 
herbeiführte. Den operativen Eingriff hatte die Winkel⸗ 
hebamme Iſabella Baranſka aus Belchatow vorgenommen. 

In Belchatow ereignete ſich am ſelben Tage ein eben⸗ 
ſolcher Todesfall. Die 19 jährige Chana Lewkowicz hatte 
ebenfalls einen operativen Eingriff vornehmen laſſen und 
Auch in dieſem Falle war die Heb⸗ 


amme Baranſla der ſchuldige Teil. Die Hebamme wurde 


verhaftet und dem Unterſuchungsamt in Petrikau zuge⸗ 


führt. (a) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apothelen. a 
F. Wojcickis Nachf., Napiurkowſtiego 27; W. Danie- 

ewicz, Pettilauer 127; P. Ilnicki, Wulczanſka 37; Lein ⸗ 

webers Nachf., Plat Wolnosci 2; J. Hartmanns Nachf., 

Mlynarſta 1; J. Kahane, Alexandrowſta 80. (p) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Ein rabiater Ziegeleibeſitzer. 

In dem Dorſe Piorunowek, Kreis Lodz, wandte ſich eine 
Marja Kubiak an den J ans ue Joſef Graczyk mit der 
Bitte, ihrem Mann den Lohn auszuzahlen. Graczyt erwiderte, 
daß er ſie erſchießen werde, wenn be ihn weiterhin beläſtige. 
Da in dieſem Augenblick der Mann der Kırbtat erſchien, ent⸗ 
ſtand zwiſchen dieſem und Graczyk ein ſcharſer Wortwechsel, 
während deſſen Graczyk ſtändig mit Erſchieſſen drohte. Plötz⸗ 
lich zog er den Revolver und gab auf Kubiak einen Schuß ab, 


der . uſammenbrach. Geſtern hatte ſich Graczyt 


vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten. Er wurde 
n drei Monaten Gefängnis verurteilt. (bip) 


Ein irregeſührter Vater. 


Auf der Anklagebank des Lodzer Bezirksgerichts ſaß 
geſtern Stefan Kozlowſki aus Brzeziny, der im Jahre 1928 
vor dem Standesbeamten der katholiſchen Gemeinde in Brze⸗ 


ziny erſchienen war und die Geburt eines Kindes angemeldet 


hatte, wobei er ſich als Vater und ſeine Frau Staniſlawa als 
Mutter des Kindes bezeichnete. Einige Zeit darauf meldete 
der Bruder der Kozlowfta der Polizei von Brzeziny, daß das 
von Kozlowſti als ſein eigenes bezeichnete Kind der ledigen 
Marja Stanczyk gehöre. Die darauf eingeleitete Unterſuchung 
ergab daß Staniſlawa Kozlowſka in Abweſenheit ihres Man⸗ 
nes ein Kind geboren hatte das nur einige Minuten alt wurde. 
Um ibram Manne num doch eine Freude zu bereiten ging ſie 
zu der Stanczyt und bat ſie ihr das einige Tage alte unehe⸗ 
liche Kind zu überlaſſen, was dieſe auch ſehr gern tat, um ſo 
mehr als ſie als Fräulein nicht gern ein Kind bei ſich haben 
wollte. Kozlowſti, der davn nichts wußte, meldete das Kind 
als ſein eigenes in der Pfarre an. Seine Frau ſtarb aber 
einige Monate nach der Geburt. Stefan Kozlowfki wurde zu 
einem Monat Haft verurteilt. (p) 


„Geuoſſen, im Gefängnis in der Gdanſta wird geſchlagen!“ 

Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte ſich en die 
19 Jahre alte Ruchla Rechtman zu verantworten, die der Zu⸗ 
gehoͤrigteit zur kommuniſtiſchen Jugendorganiſation und der 
Verbreitung von kommuniſtiſchen Aufrufen angeklagt war. 
Die Angeklagte bekannte ſich nicht zur Schuld, auch konnte ihr 
eine Schuld durch die Zeugenaussagen nicht nachgewieſen wer⸗ 
den. Das Gericht jprad fie demnach frei. Als das Urteil 


daß er bei feinem Kollegen 


Verbrecherhand 
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verleſen wurde, ſprang die Rechtman aus der Anklagebank 
und rief in den Saal hinein: „Genoſſen, im Gefängnis in der 
Gdanſla wird geſchlagen!“ Auf Anordnung des Vorſitzenden 
wurde ſie aus dem Saal geführt. (bip) 


Vom Arbeitsgericht. 


Ungeheure Ausbeutung einer Arbeiterin. 

In der Firma Milczarek und Sohn arbeitete als Hilfs⸗ 
arbeiterin eine gewiſſe Marie Hartmann. Ihr Gehalt betrug 
100 Zloty monatlich. Der Leiter der Firma zwang die Hart⸗ 
mann, täglich zehn bis elf Stunden zu arbeiten und drohte 
ihr ſtändig mit der Nichtauszahlung des Gehalts. Es begab 
ſich, daß die Hartmann krank wurde und erſt nach einer zwei⸗ 
wöchigen Unterbrechung zur Arbeit kam. Sie wurde zwar an⸗ 
genommen jedoch wollte man ſie jetzt zur Arbeit von zwölf 
Stunden täglich zwingen. Da ſie durch die Krankheit ge⸗ 
ſchwächt war, konnte ſie auf dieſe Forderung nicht eingehen 
und verließ die Arbeit. Gleichzeitig reichte ſie im Arbeits⸗ 
gericht eine Klage ein, in der ſie eine Entſchädigung für 240 
Ueberſtunden verlangte, was 640,65 Zloty ausmacht. Das 
Gericht verurteilte die Firma zur Zahlung an die Klägerin 
von 520 Zloty plus 10 Prozent vom 14. Juni an, ſowie zur 
Zahlung, der Gerichtsunkoſten. (n) 


Aus dem Reiche. 


Eiſenbahnlataſtrope von Verbrechern 
verurſacht. 

Auf dem Güterbahnhof in Rzeszow wurde von 
ein ſchrecklicher Unfall verurſacht. Auf 
einem Bahngleis ſtand unter Dampf, zeitweilig ohne Be⸗ 
dienung, eine Lokomotive. Ein bis jetzt unermittelter Ver⸗ 
brecher ließ dieſe los, ſo daß ſie nach mehreren hundert 
Metern im vollen Lauf auf die Lokomotive eines Güter⸗ 
zuges ſtieß. Die Folgen waren ſchrecklich. Die Lokomotive 
des Güterzuges wurde zertrümmert, der Heizer ſchwer ver⸗ 
wundet. Dieſer wurde nach dem Krankenhauſe gebracht, wo 
der Arzt den Bruch beider Beine und eines Armes, ſowie 
allgemeine Körperverletzungen feſtſtellte. Die Bahn⸗ und 
Polizeibehörden leiteten eine Unterſuchung ein. 


Nowo⸗Zlotno. Gartenfeſt. Sonntag, den 3. 
Auguſt, veranſtaltet die Ortsgruppe der DS AP. ein Gar⸗ 
tenſeſt bei Herrn Konrad Ottmann in Nowo⸗Zlotno, Luto⸗ 
mierſkaſtraße, verbunden mit Sternſchießen und Flobert⸗ 
ſchießen, Glücksrad und anderen Ueberraſchungen. Alle 
Freunde und Sympathiker unsrer Ber ſowie Partei⸗ 
und Jugendgenoſſen ſind herzlichſt eingeladen. Beginn um 
1 Uhr nachmittags. Bei ungünſtigem Wetter wird das 
Feſt auf Sonntag, den 10. Auguſt, verlegt. 

(w. Konſtantynow. Uebernahme der Amts⸗ 
geſchäfte durch den neuen Magiftrat. Am 
Montag nachmittags um 1 Uhr fan die Ueberweiſung der 


Amtsgeſchäfte an den neuen Magiftrat ſtatt. Als Vertreter 


der Aufſichtsbehörden war der Inſpektor des Selbſtverwal⸗ 
tungsweſens des Lodzer Landkreiſes, Herr E. Szezerbinfki, 
anweſend. Vor Uebergabe der Geſchäfte hielt der zurück⸗ 
tretende Bürgermeiſter Herr F. Gryzel eine Anſprache, in 
der er auf die Schwierigkeiten himpies, mit denen die erſte 
Stadtverwaltung zu kämpfen hatte. Nach einer genauen 
Durchprüfung des Kaſſabeſtandes, der Kaſſabücher, Inven⸗ 
W um. ülberahm der neugewählte Bürger⸗ 
meiſter Genoſſe Wladysaw Dolecki ſein Amt. Er ſprach 
die Hoffnung aus, daß es ihm gelingen wird, mit den Ma⸗ 
giſtratsmünglüedern und dem Stadtrate, der ihm durch den 
Willen der Bevölkerung zur Seite geſtellt wurde, eine er⸗ 
ſprießliche Arbeit zu leiſten, die beſonders der Arbeiterſchaft 
amſerer Stadt zum Welle gereichen werde. Auch Inſpektor 
Szezerbinſli wünſchle dem neuen Magiſtrat eine erfolgreiche 
Wirkſamboit. 

Unter ſchwierigen Verhältniſſen tritt die neue Stadt⸗ 
verwaltung ihre Arbeit an. Die Verſchuldung der Stadt hat 
eine Höhe von 63 000 Zloty erreicht. Wenn man in Be⸗ 
tracht zieht, daß ein jährliches Budget unſerer Stade nur 
etwas über 100 000 Zloty ausmacht, ſo iſt daraus leicht 
zu erſehen, daß es in den erſten Jahren nicht möglich fein 
wird, ſeine Schulden faſt loszuwerden. Zwar gebt das neu⸗ 
erbaute Schlachthaus umgefähr 12 000 Zloty jährlichen 
Reingewinn, doch ift dieſe Summe vorderhand noch not⸗ 
wendig, um es auszubauen umd die innere Einrichtung zu 
vervollſtändigen. Dusch die Kriſe hat Konſtantynow ganz 
beſonders zu leiden, ſo daß die Einnahmen des Magiſtrats 
ſich unn ein Bedeutendes verringern. Auch geben die Mo⸗ 
male und Wochenmärkte nicht mehr dieſelben Einkünfte 
an Standgeldern als früher, denn durch die Geldknappheit 
get der Verbrauch an ſandwirtſchaftlichen Produkten zurück 
und die Märkte find dadurch ſchwach beſucht. Der neue 
Mageſtrat mit dem Bürgermeiſter an der Spitze wird viel 
Energie aufwenden müſſen, um aus der Miſere herauszu⸗ 
kommen und die Stadtwirtſchaft in ein ordentliches Geleiſe 
zu führen. 

kw. — Feuerwehrfeſt. Das N en Sonntag 
ſtand im Zeichen des ſchlechten Wetters. Noch am Vormit⸗ 
tag ſchien es, als würde es garnicht ſtattfinden können, denn 
troſtloſer Regen fiel hernieder Am Nachmittag klärte ſich 
der Himmel ab, aber — die auswärtigen Bein blieben 
zum größten Teile aus. Tro war der Garten der 
Gebrüder Janot leidlich beſetzt, und unter den Klängen des 
eigenen Orcheſters der it entwickelte ſich bald ein 
reges Leben und Treiben. Hoffentlich blieb auch der finan⸗ 
zielle Erfolg nicht aus, denn unſere Feuerwehr braucht noch 
viel Geld, um notwendige Anſchaffungen zu machen. 


2 


Brzeziny. Ein 19 jähriger Brandſtifter 
feſtgenommen. Wiederholte Getreidebrände auf den 
Feldern lenkten die Aufmerkſamkeit der Polizei in Brze⸗ 
ziny auf ſich. Durch die eingeleitete Beobachtung und Un⸗ 
terſuchung wurde feſtgeſtellt, daß in vielen Fällen die 
Brände von einer Verbrecherhand verurſacht worden waren. 
Schließlich wurde auch der Brandſtifter in der Perſon des 
19 jährigen arbeitsloſen Wladyslaw Kubiak aus Marjanki, 
Gem. Biala, Kreis Brzeziny, ſeſtgeſtellt. Er wurde feſt⸗ 
genommen und dem Unterſuchungsrichter übergeben. 

Poddembice Furchtbare Tat eines Kin“ 
des. In Poddembioe ſpielten am Wege mehrere Kinder 
dort wohnender Sommerfriſchler. Als ein Laſtwagen vor⸗ 
überfuhr, ſtieß die 10jährige Blima Kompel den 7jährigen 
Jan Zagorſki unter die Räder. Der Fuhrmann konnte 
den Wagen nicht mehr zum Halten bringen, ſo daß die 
Räder über den Kopf des Kindes hinweggingen und den 
jofortigen Tod verursachten. (b) 5 

Tomaſchow. Hilfe für die Handwerker. 
Dank der Bemühungen der Handwerkerkammer hat die 
Landeswirtſchaftsbank 25 000 Zloty für das Kleinhand⸗ 
werk in Tomaſchow beſtimmt. Im Zuſammenhang hiermit 
hat der Tomaſchower Magiſtrat eine Kommiſſion ins Leben 
gerufen, die ſich mit der Verteilung der Anleihe befaſſen 
wird. (a) 

— Ermordung eines Dorfſchulzen. In 
dem Dorfe Grzegowice bei Tomaſchow gerieten die Brüder 
Adam und Joſef Puchala mit dem Dorfichulzen Ludwil 
Spiewak . einer Wieſe in einen Streit, der ſchließlich 
in eine Sch ägerei ausartete. Hierbei verſetzte einer der 
Brüder dem Schulzen einen Meſſerſtich, durch welchen der 
Schulze tot zu Boden geſtreckt wurde. Selbſt erheblich ver⸗ 
letzt, flohen die Brüder nach Tomaſchow, wo fie im Kran⸗ 
kenhaus Hilfe ſuchten. Ein Krankenhausangeſtellter be⸗ 
lauſchte jedoch ein Geſpräch der Brüder und erfuhr ſo von 
der Mordtat. Er benachrichtigte die Polizei, die die Mör⸗ 
der ſeſtnahm. (a) 

Sieradz. Notlandung eines Fliegerd. 
In der Nähe von Mencka Wola bei Sieradz mußte ein 
Flugzeug eine Notlandung vornehmen, das von einem 
Schüler der Lodzer Flugſchule gelenkt wurde Die Landung 
erfolgte infolge Motordefekts. Schaden wurde nicht ange⸗ 
richtet. (b) 

Wloszowa. Schrecklicher Beweis der Uns» 
ſchuld. Im Dorfe Nietuszyn ſpielte ſich ein ſchreckliches 
Drama auf der Grundlage der Liebe und Eiferſucht ab. 
Ein gewiſſer Krawezyk verdächtigte feine Frau ſeit länge⸗ 
rer Zeit, daß ſie ihn in der Ehe verrate und drohte ihr, fie 
ſamt ihrem Geliebten zu vergiften Die verzweifelte Frau 
wollte dem Mann gegenüber ihre Unſchuld beweiſen, des 
halb lud fie den angeblichen Geliebten, den 27jährigen 
Antoni Rzarlak, zu fich ein und zertrümmerte ihm in Gegen⸗ 
wart des Mannes mit einer Axt den Schädel. Rzarlak war 
ſofort eine Leiche. 

Inowroclaw. 30 Morgen Weizen auf dem 
Halme verbrannt. Auf den Feldern des Gutes 
Zerniki⸗Hof bei Inowroclaw Al 30 Morgen Weizen auf 
dem Halme verbrannt. Der S 
Das Feuer iſt durch ein von dem Arbeiter Jan Wisniewſki 
aus Zerniki weggeworſfenes Streichholz entſtanden. — Ein 
gleicher Fall ereignete ſich in Szadlowice, Kreis Inowroc⸗ 
law. Durch die Funken der Lolomotive des Schnellzuges, 
der von Thorn nach Inowroclaw fährt, geriet eine direkt 
am Bahndaum gelegene Hufe Weizen auf dem Halme in 
Brand. Trotz eingeleiteter Rettungsaktion verbrannten 
zum Schaden von Donimirſki aus Szadlowice zehn Mor⸗ 
gen Weizen im Werte von 5000 Zloty. 

Chelm. Politiſcher oder Raubmord? In 
Chelm wurde ein hervorragendes Mitglied der Poalej⸗ 
Zion⸗Linken, Mordka Iwry, ermordet. Der Vater des 
Ermordeten ſagte aus, daß Mordka Jwry in der Nacht 
auf dem Hofe ein verdächtiges Geräuſch hörte Deshalb 
ging er im Neglige auf den Hof, um feitzuftellen, was dort 
los ſei. Wenige Schritte vom Haufe wurde Jwry erſchoſſen. 
Die Schüſſe riefen im ganzen Hauſe eine Panik und Kon⸗ 
ſternation hervor. Die Mörder drangen hierauf in das 


erſte Zimmer ein und ſtahlen aus dem Anzug des Ermor⸗ 


deten 2 Wechſel auf 200 Dollar ſowie 800 Zloty in bar. 
In den frühen Morgenſtunden traf am Tatort der Unter⸗ 
ſuchungsrichter ein, welcher die ſofortige Verfolgung an⸗ 
ordnete. N 


Aus dem deutschen Geſelhſchaſteleben 


Männermaſſenchor zum Matthäifeſt. Die Herren Sän⸗ 


ger der am Gartenfeſt zugunſten der St. Matthäikirche mit⸗ 
wirkenden Geſangvereine werden gebeten, zur erſten Chor⸗ 
8 am Freitag, den 1. Auguſt, abends ½9 Uhr, im Lokale 
des Kirchengeſangvereins der St. Trinitatisgemeinde, Kon⸗ 
ſtantinowſta 4, zu erſcheinen. Geſungen werden die Lieder: 
„Näher mein Gott zu Dir“ (Notenblätter), „Das iſt der Tag 
des Herrn“ (Bundesbücher, Band 1, oder Notenblätter), ſowie 


„Frühling am Rhein“ (Bundesbücher, Band 2). Die einzel⸗ 


nen Vereine werden gebeten, die Noten mitzubringen. Die 
Herren Sänger werden des guten Zweckes wegen um recht 
zahlreiches Erſcheinen gebeten. 

Vom Commisverein. Heute, Donnerstag, den 31. Juli, 
findet im Vereinslokal der übliche Vereinsabend ſtatt. — 
Ferner weiſt die Vereinswirtſchaft noch darauf hin, daß täglich 
in der Zeit von 12 bis 3 Uhr nachmittags im Vereinslokal 
gute und kräftige Mittage verabfolgt werden. 


den beträgt 17 000 Zloty. 
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Nr. 297 (Beiblatt) 


ne even: 
I RT 


Phil Scott, der „lebende Leichnam“. 
Bereits in der zweiten Runde k. o. 


Ganz London ſchien kurz vor Beginn des Kampfes auf den 
Beinen zu fein, denn im Stadion würden nahezu 30 000 Zu⸗ 
ſchauer gezählt. Gut 15000 mögen draußen vor den Toren 
geſtanden haben. Erſt in letzter Minute würde der Ringrichter 
Sam Roſſeß bekanntgegeben und um 9.33 Uhr deutſcher Zeit 
ſtieg die „denkwürdige“ Begegnung, deren Sieger mit Max 
fel. , wie angekündigt worden war, um den Titel boxen 
0 


1. Runde: Stribbling eröffnet den Kampf mit ſehr harten 
Eiben und ſchon muß Scott bis 9 zu Boden. Er rafft ſich 
jedoch wieder auf und verſucht nun ſeinerſeits ſeine Rechte an⸗ 
een aber Stribbling deckt gut ab und antwortet mit 

hweren Körperhaken, worauf Scott wiederum bis 9 die 
Bretter auſſuchen muß. Unmittelbar darauf landet der Ame⸗ 
vnilaner einen ſchweren Körperhaken und der lange Feuerwehr⸗ 
mann geht abermals bis 9 zu Boden. Scott iſt ſchon ſchwer 
groggy. Beim Wiederaufſtehen muß er wieder einen anſtan⸗ 
digen Kinnhaken einſtecken und zum viertenmal die Bretter 
e tesmal nur bis 8, denn ſchon ertönt der Gong⸗ 


ſchlag. 
9. Runde: Phil Scott iſt völlig zermürbt. Er verſucht 


He er „gefürchtete“ Linke anzubringen, doch Stribbling 


auf der Hut. Endlich iſt es dem Engländer gelungen, den 
erſten Schlag, einen leichten Kinnhaken, bei Young zu landen. 
Darauf ſcheint aber der Amerikaner gewartet zu haben. Mit 
einem ſchweren linken Doppel⸗Körperhaken antwortet er und 
Scott bricht zuſammen. Er kann ſich nicht mehr erheben und 


wird ausgezählt. 


Stürmiſcher Beifall wird Stribbling zuteil, dem auch 
Scott ſeine Glückwünſche durch Händedrück übermittelt, obwohl 
er ofſenſichtlich ſtarke Schmerzen unterdrücken mußte. In 
einem Interview erklärte Strlbling, daß der Ausgang dieſes 
Kampfes für ihn niemals zweifelhaft geweſen ſei. Scott lehnt, 
man kann es verſtehen, jede Erklärung ab. 


——— 


Der Europa⸗Rundflug. 


Berlin, 30. Juli. Am Mittwoch um 10.05 Uhr landete 
auf dem Flughafen Tempelhof der Europaflieger Koeppen. 

Berlin, 30. Juli. In Tempelhof ſind am Mittwoch 
noch folgende Europa⸗Rundflieger gelandet: Siebel um 10.52 
Uhr, ferner die Polen Gedwod auf O1 und Wienckowſfki auf 
18 Um 11.15 Uhr landete der Europa⸗Rundflieger von 
P egen O6, dem 11.20 Uhr Freiherr von Freyberg auf 

Dr. King auf F iſt bei Freienwalde notgelandet. Bei 
der Botlanpung brachen die Räder des Slnggeuges, 
Weis 75 in 30. Juli. Am frühen Nachmittag ſind zwei 
troffen. € nehmer am Europa⸗Rundflug in Berlin einge» 
4 0 5 find dies die Deutſchen Spenger auf D5 und 
8 z auf E 1. Aus Warſchau wird gemeldet, daß der Führer 


6 erframkt iſt. Ueber die Fortſetzung des ; i 
nicht erh er die Fortſetzung des Fluges iſt noch 


Schwaches Ergebuis der polniſchen Rundflugteilnehmer. 


Nach der Ankunft Plonezynſtis ; in, der allei 
) I zynſtis in Berlin, der allein von 
den ebenen Fliegern einen Plat, den 13., errang, und des 
men wußte Bajan, der ſchon ziemlich weit Stellung neh⸗ 
Internat? haben alle anderen polniſchen Teilnehmer am 
man in N Europa⸗Rundflug kein Glück gehabt. Wenn 
ich Fli etracht zieht, daß unter den polniſchen Vertretern 
Sieger von europälſchem Ruf, wie Orlinſti und Zwirko 
n jo muß die Schuld des Mißerfolges nur einzig und 


Die Europa⸗Rundflieger am Ziel. 


Am 27. Juli landeten die ers ilnehme 
. ſten Tei r des Europa⸗Rund 
Feld und vollendeten hiermit ihren 7650 Kilometer er 


(rechts) waren ihre Kinder die erſten Gratulanten. Die E 


wurden von Herrn von Hoeppner ( zwiſchen beiden), der als 
a Deutſchlamd die Hauptarbeit für die Organiſation des Europa⸗Rundfluges 


Lodzer Volkszeitung — Dommerzung, den 31. Juli 1930, 


Pilot Oſſermann, 


der am Sonnabend beim Europa⸗Rundflug in der Nähe 
von Lyon tödlich verunglückte. 


allein dem geringeren techniſchen Wert der Motore zugeſchrie⸗ 
ben werden. Wir haben Feine untereinander rivaliſierenden 
Fabriken von Flugzeugmoeoren, deshalb kann auch von einem 
Fortſchritt wie im Auslande keine Rede ſein. 

Unterwegs nach Warſchau befindet ſich noch Oberleutnant 
Lowoniewſki der infolge Motordefekts 25 Kilometer von W 
landen mußte, wobei der Apparat ſo ſchwer beſchädigt wurde, 
daß man ihn auf den Eiſenbahnzug laden mußte. 
und der Mechaniker kamen ohne Schaden davon und kehren 
ebenfalls mit der Bahn heim. 
Nimes und repariert ſeinen Motor. Sergeant Muslewfki flog 
zwar aus Barcelona fort, mußte aber infolge eines Motor⸗ 
dofekts wieder nach dem Flugplatz zurückkehren. 


Kapitän Dudzinſki figt in 


Petkiewicz und Kuſocinſti in Kopenhagen. 


ngitredenläufer Petkiewicz und 
hagen an den Start 
gehen. Petkiewicz ſoll über zwei Kilometer und Kuſocinſki 
über fünf Kilometer ſtarten. 

Hoffentlich wird dieſe Einladung nicht wieder „in letzter 
Minute“ abgeblaſen. 


Die beiden poln 
Kuſocinſki ſollen am 


Fußball, Illustrierte Sportzeitung, Herausgeber Eugen 
Seybold. Soeben erſchien Nr. 30 der Zeitf alten enthält 
Illuſtrationen eine Reihe leſenswerter und 
ball“ jagt; 2. Am Ziel 
richt aus Paris; 4. 
5. Der Ritt über den 


eiträge: 1. Was der 
nach 4793 Kilometer; 
Pariſer Journaliſten bei der 
St. Gotthard; 6. Ferien⸗Röſſelſprünge; 7. Frankreich 
Davis⸗Cup; 8. Ein neuer Boxertyp; 9. Stimmen von 
u. uſw. — Der „Fußball“ iſt erhältlich im Abonnement und 
inn Einzelexemplaren im Buch⸗ und 
„Volkspreſſe“, Verlag und Adminiſtration der „Lodzer Volks⸗ 
zeitung“, Lodz, Petrikauerſtraße 109. Preis des Einzelheftes 
50 Groſchen. 


eitſchriftenvertrieb 


dem dem Berliner F Tempelhof 
ſchen Fliegern Poß oe Mo 

(Mitte links) und Broad (Mitte recht 

räſident des Aero⸗Clubs von 
hat, empfangen. 


den 30. Juli, findet im Parte 
Geſchäftsführender Vi 


Dücherſchan. 


Drei Menſchen. Roman von Maxim Gorki (deutſch 
von A. Scholz). In jenem Roman „Drei Menſchen ſchil⸗ 
dert Gorki in eindringlicher und farbiger Weiſe das Leben 
der armen Leute unter den Vorkriegsverhältniſſen ſeines Hei⸗ 
matlandes. Er erzählt von Menſchen, die in Gutem und 
Böſem lichtwärts ſtreben, wenn auch das Licht oft nur ein 
Irrlich iſt. Er wendet ſich an das Gewiſſen der Welt, und 
ſein Ruf wird gehört, weil er ſeine Charaktere mit einer 
Wärme und Kraft darſtellt, die dem Wort des großen Dichters 
von jeher Aufmerkſamkeit erzwangen. Alle weſentlichen Züge 
des ruſſiſchen Volkscharakter finden ſich in dieſen drei Men⸗ 
chen und ihren Mitſpielern, die das Leben nicht faſſen und 
ormen können, obgleich ſie guten Willens find, und denen 
die Kraft fehlt, ihr Schickſal umzugeſtalten. So find fie im 
ihrer Dumpfheit und in ihrem Elend ſchließlich dem Unter⸗ 
gang geweiht. Sie wünſchen die Kruſte, die ſie umgibt, zu 
ſprengen, und wenn fie dabei im Kreise laufen und ihr Ziel 
äußerlich auch nicht erreichen, ſo verſöhnt der Dichter doch, 
indem er ihnen zugeſteht, daß ſie letzten Endes höchſten Zielen 
dienen und Wegbereiter ſpäterer glücklicherer Generationen 
ſind. Maxim Gorki blättert gewiſſermaßen im großen Menſch⸗ 
heitsbuch, er ſchildert Be in erſter Linie ruſſiſche Zuftände, 
aber mit der ruhigen Gewalt ſeiner Sprache und ſeiner Bil⸗ 
der entwirft er gleichzeitig ein großes Gemälde aller Völker 
und aller Klaſſen, die aus menſchlicher Blindheit heraus zu 
höheren Idealen ſtreben. — Das me Werk iſi bei 
der Deutſchen Buchgemeinſchaft, Berlin S. W. 68, Alte Jakob⸗ 
ſtraße 156/157, erſchienen. Für den vierteljährigen Mitglieds⸗ 
beitrag von Zloty 9.50 erhält das Mitglied einen prächtigen 
Halblederband nach eigener Wahl außerdem die illu⸗ 
hey Halbmonatsſchrift „Die Leſeſtunde“ koſtenfrei ins Haus 


Nadio⸗Stimme. 


Für Donnerstag, den 31. Juli. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). f 
12.05, 16.15 u. 19.20 Schallplatten, 17.35 Warum zah⸗ 
len wir Steuern und was jeder von Steuern wiſſen muß, 
18 Soliſtenkonzert, 19 Verſchiedenes, 20 Radioſtimme, 
20.15 Abendkonzert, 22.15 Nachrichten. 
1 und 1 
2.35 u. 16.15 Schallplatten, 18 Soliſtenkon 20.18 
Abenkonzevt, 23 Tanzmuſik. Ä f 1 85 
Kattowitz (734 kz, 408,7 M.). 
12.05 u. 16.35 Schallplatten, danach Warſchauer Pros 
gramm. a 
Poſen (896 kHz, 335 M.). 
13.05 Schallplatten, 18 u. 20 Soliſtenkonzert. 


Axuslesb. 
ee e eee 1605 ee Sn Bo 
15 u. 14 € „16.05 Johann 

10 Chorgeſänge, 20 Ri 70 
Breslau (923 194, 325 N.. 

11.35, 18.50 u. 19.15 Schallplatten, 16.50 Konzert, 21.30 

Zur Unterhaltung, 22.35 Zum Tanz. 
Frankfurt (770 kz, 390 M.). 


11.45, 12.20 u. 14 „ 16 8 onzer 
855 SRG „Don Juan 22.50 Lilli Fah 1 
ons. 
. (983,5 193, 1635 M.). 
Frühkonzert, 12 u. 14 Schallplatten, 15 Deutſch für 
Ausländer, 18.30 Schallplatten, 20.30 Unterhaltungsmuſtk. 
Prag (617 195, 487 M.). 

11.15 u. 21.30 Schallplatten, 12.20 Mittagskonzert, 17 
Nachmittagskonzert, 20.30 Altitalieniſcher Geſang und 
Klabiermuſik, 22.15 Orgelkonzert. ; 

95 76 = 193, 517 3 
Vormittagskonzert, 15.20 mi ko 20.05 
Geſangsvorträge, 20.55 Valet r Weener Abend. 
CCCCCCCPCCCCCCCCPTPTPCTCTPTPTPTPTPTPTPTPTCTbTbTTTTe 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Fraktionsſitzung. 


e den 31. b. M., pünktlich um 7% Uhr abends, 
findet eine Fraktionsſitzung ſtatt. Da wichtige Punkte auf der 
Tagesordnung ſind, wird um vollzähliges Erſcheinen aller 
ordentlichen ſowie außerordentlichen Mitglieder der Fraktion 
erſucht. Der Fraktionsvorſißende. 


— 


; 5 e na alB Ieber En Vers 
rauensmänner! Freitag, den 1. Auguſt, 7.30 Uhr 
abends, findet im Parteflatal ente ee e at 
Die Anweſenheit aller Genoſſen iſt unbedingt erforderlich. 
Lodz⸗Widzew. Sonntag, den 3. Auguſt, veranſtaltet un⸗ 
ſere Ortsgruppe einen Familienausflug und Waldvergnügen 
im Wäldchen des Herrn Gutbier in Janow rechts, 20 Minuten 
von der Widzewer Brücke entfernt. Sammelpunkt der Gäſte 
um 7 Uhr früh vor der Widzewer Brücke. Wa ger ſind 
immer herzlich willkommen. Den Weg weiſen tlizmänner 
deren Kennzeichen eine rote Schleife bildet. Bei ungünſtigen 
Wetter findet das Vergnügen am Sonntag, den 10. Auguſt. 
ſtatt. Um zahlreiches Erscheinen bittet der Borftand. 


Deuticher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Süd. Donnerstag den 31. Juli, findet eine Ver⸗ 
ſammlung in der Privatwohnun Kilinſkiego 229 ſtatt. Alle 
ae unſerer Ortsgruppe zu erſcheinen. 

odz⸗Zentrum. Donnerstag, den 31. Juli, um 7 Uhr 
abends, findet ein Volkstanzabend ſtatt. Um pünktliches 15 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Lodz⸗Zentrum. e Rote Falken! Freitag, 

Lokal, Petrikauer 109, pünktlich 
ſtatt. S den 


um 8 Uhr abends, eine Monatsſt . ; 
3. Auguſt, findet ein Ausflug auf den Gräberberg ſtatt. 
Sammelpunkt: Parteilokal, Petrikauer 109, um 6 Uhr rh 
Um pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 


AUF 


(18. Fortſetzung.) | 
ieee 


Boch was wollte fie eigenklich auf der Welt, fie, eine 
Ausgeſtoßene, eine Geächtete! Denn es war ja Unſinn, 
was ihr in einſamen Stunden in kahler Zelle als berau- 
ſchendes Traumbild vorgegaukelt hatte — es gab ja kein 
Zurück mehr für ſie. Was wollte ſie denn? Nach Hauſe 
zurückkehren, auf die ſtille Farm, um den friedlichen Kreis 
Ihrer Familie zu ſtören, die fie damals verſtoßen! 


Ach, eine innere Stimme ſagte ihr, daß Vater und 
Mutter ihre Härte von damals wohl längſt ſchon bitter be⸗ 
reuten. Ja, ſie ſah es greifbar im Geiſte vor ſich, wie die 
beiden des Abends, nachdem die jüngeren Geſchwiſter 
längſt zur Ruhe gegangen, im behaglichen Wohnzimmer 
im Tiſche ſaßen. Der Vater, die Pfeife im Munde, in 
feine Zeitung vertieft, die Mutter, immer eifrig damit be⸗ 
ſchäftigt, die Sachen der Kinder in Ordnung zu bringen. 

Was war das? Hat nicht jemand an die Tür geklopft? 
Schwerfällig ſtand Vater auf, denn er war müde von des 
Tages Arbeit, und doch reckte ſeine Geſtalt ſich unwillkür⸗ 
lich höher, die Schritte wurden eiliger, die Augen leuchten⸗ 
der, je mehr er ſich der Tür näherte. 

Mutter ließ auf einige Augenblicke die Hände im 
Schoß ruhen. Mit anhaltendem Atem ſaß ſie da und 
ſauſchte. Endlich — endlich kam der Vater zurück, die 
Schultern gebeugt wie zuvor, mit langſamen Schritten, 
denn er war ja ſo müde. 

„Es war nichts, Mutter“, ſagte er mit gleichgültiger 
Stimme, „wohl nur der Wind, der die Stalltür gegen das 
Haus ſchlug.“ 

Doch eine Mutter hatte ein geübtes Ohr, ſie hörte es 
wohl, wie ein leiſer Unterton in Vaters Stimme zitterte, 
Sie fühlten es beide, doch keiner ſprach es aus. Mutter 
ſeufzte nur und nahm ihre Näharbeit wieder auf, und 
Vater vertiefte ſich von neuem in ſein Abendblatt, als 
wäre nichts geſchehen. 

So oft, oh, wie oft, hatte Lizzie ſich dieſes Bild in dem 
etzten Jahre ausgemalt, ſeit fie, fern von der elterlichen 
Farm, den bitteren Kampf mit dem Leben geführt, in dem 
ſie Schiffbruch gelitten. l 

Jedesmal hatte ihr Herz ſich in ungeſtilltem Heimweh 
trampfhaft zuſammengepreßt. Und doch konnte fie ſich nicht 
dazu entſchließen, zurückzukehren. Sie fürchtete die Ein⸗ 
tönigteit der Farm, die von aller Welt abgeſchloſſen wie 
in einer Einöde dalag. Waren die Tage auch ausgefüllt 
von ſchwerer, betäubender Arbeit, die keine Zeit ließ zu 
unnützem Grübeln, ſo kamen doch die Nächte. 

Jene ſchweigenden Nächte mit ihrer ſchmerzenden Klar— 
heit, da die Vergangenheit geſpenſterhaft vor dem ruhe⸗ 
loſen Geiſt heraufſtieg; jene Nächte, die durch die Träume 
der heißblütigen Jugend Wünſche und Sehnſüchte ſchwir⸗ 
157 ließen wie blitzende Irrlichter, die in den Sumpf 
ocken. 

Nein, das Farmleben war für Menſchen, die ihre Ge⸗ 
banken nicht zu fürchten hatten, es ſei denn, daß ein Mäd⸗ 
chen einen ſtarken Mann zur Seite hatte, deſſen Liebe alles 
Trübe, alles Schmerzliche verſcheuchte. Doch wäre Jack 
jener Mann geweſen? . 

Faſt mußte Lizzie nun ſelbſt darüber lächeln, daß fie 
auch nur einen Augenblick daran geglaubt hatte, mit ihm 
zuſammen ein neues Leben der Ruhe und Arbeit auf einer 
ſtillen Farm zu beginnen! 

Aber ein anderes Geſicht ſtieg immer wieder vor ihrem 
Geiſte auf. Nein, nein — ſie ſtieß es zurück, ſie wandte ſich 
von ihm — ſie wollte, ſie durfte ja nicht einmal daran 
denken. 

„Lizzie!“ } 

Sie lief wie gehetzt, immer weiter und weiter; es 
ſagten die Schatten ihrer Gedanken hinter ihr her. War 
es ſo weit gekommen, daß ſie Stimmen hörte, auf offener 
Straße, im hellen Sonnenlicht! 

„Lizzie!“ rief es wieder. Sie beſchleunigte ihre Schritte 
und lief und lief, ohne zu wiſſen, wohin, kreuz und quer, 
von einer Straßenbiegung um die andere, ohne auf⸗ 
zublicken, ohne anzuhalten. 

„Hallo!“ ſcholl die wütende Stimme eines Kutſchers an 
ihr Ohr. Er riß die Pferde zurück, daß ſie ſich aufbäumten. 

Da trat Davis zu ihr. Ihr Herz ſchien einen Atem⸗ 
jug lang auszuſetzen, dann ſchlug es ſo heftig, daß ſie ein 
Zittern befiel. , K 

„Beinahe wären Sie überfahren worden“, ſagte er vor⸗ 
wurfsvoll. Ani 

„Und wenn ſchon“, kam es bitter von den Lippen des 
Mädchens, „kein Menſch hätte darum geweint.“ 

„Lizzie!“ ſagte er zärtlich. 

„Warum ſprechen Sie ſo zu mir?“ fragte ſie gequält, 
„das macht doch alles nur ſchlimmer.“ 

Sie blickte an ihm vorbei, ſie konnte ſie nicht ſehen, dieſe 
Augen, die ihr entgegenleuchteten, als wollten ſie ihr den 
Weg weiſen zu einem neuen Leben. Warum Hoffnungen 
erwecken, die ſich nicht erfüllten? Warum hineinblicken in 
dieſe Augen, deſſen Glanz ſie blendete und ſchmerzte? 

„Lizzie“, ſagte er bittend, „ſeien Sie mir nicht böſe, 
boch ich muß ſo zu Ihnen ſprechen.“ 

„Ich wünſchte, ich hätte Sie nie kennengelernt!“ Sie 
haſtete weiter, als wollte fie ihm entfliehen. Doch ſchon 
war er wieder an ihrer Seite. 

„Dann hätte ich nie kennengelernt, was Liebe iſt!“ 

Der junge Mann erſchrak über ſeine eigene Kühnheit, 
doch nun war es ausgeſprochen. Das Mädchen aber wurde 
von einem Wirbel von Gefühlen erfaßt. 

Warum quälte dieſer Mann ſie? Was wollte er von 
chr? Glaubte er, daß ſie vogelfrei war? Wollte er mit 
ihr ſpielen, ſich die Zeit vertreiben? Warum ließ er ſie 
nicht einſam ihre Straße ziehen! Oh, wäre ſie vorhin nur 
von den Hufen der Pferde zerſchmettert worden! 


Original- Kriminalroman von E. Leichsenring, 


DER SPUR DER GOLDENEN NADEL 


Die Welt hätte nichts verloren, und ihr ſelbſt wären 
dieſe neuen Schmerzen erſpart geblieben. 

„Warum laufen Sie fort von mir? Lizzie!“ Er hielt 
le plötzlich bei den Händen. „Sehen Sie mich an! Wol⸗ 
len Sie mich nicht anſehen, ein einziges Mal nur —“ So 
bittend, ſo flehend klang ſeine Stimme, daß fie ſchweigend, 
gehorchte. g 

Sie blickte auf und ſah in ein Geſicht, das von dem 
Zauberbann der Jugend, von der Begeiſterung, die das 
Leben noch nicht eingedämmt hatte, durchglüht war. Und 
dieſe Begeiſterung, die keine Zweifel, die nur Verſtändnis 
kannte. hatte jene ſeltſame Liebe gezeitiat. 

Ba fühlte Lizzie ſeine Lippen auf Ihrem Munde. Sie 
wandte ſich ab. An einer Mauer ſtand ſie und weinte 
bitterlich. Sanft zog Davis ſie in einen ſtillen Hausflur, 
als wollte er die Geliebte vor den neugierigen Blicken der 
Vorübergehenden ſchützen. 

Lizzie empfand es nur allzu bitter, daß dieſe unver⸗ 
dorbene Seele, dieſe Güte, dieſe Liebe, daß dieſer Mund, 
dieſe Augen, ja das ganze Herz dieſes Manses ihr ge⸗ 
hören könnten — wenn nicht ein Jack Haldon in ihrem 
Leben geſtanden hätte! 

„Gehen Sie, bitte, gehen Sie!“ ſtieß ſie unter Schluch⸗ 
zen hervor. 

„So liebſt du mich nicht?“ fragte der Mann traurig. 

„Gerade, weil ich dich liebe!“, kam es ungewollt von 
ihren Lippen. 

„Du liebſt mich — du liebſt mich! Lizzie! Lizzie!“ Er 
war außer ſich vor Glück und preßte heiße Küſſe auf ihre 
beiden Hände, die ſie ihm plötzlich entzog und hinter ſich 
auf dem Rücken verbarg. Sie erbleichte. 

„Dieſe Hände — nicht küſſen — nicht —“, ſtammelte fie. 

Davis aber zog fie ihr mit fanfter Gewalt wieder vor, 
hielt ſie ſeſt in den feinen und ſagte mit ernſter Stimme: 
„Dieſe Hände ſollen arbeiten lernen! Darf ich ſie dann 
wieder küſſen?“ 

Da lag ſie ſelig weinend an ſeiner Bruſt. 


Siebentes Kapitel. 


Eine ſenſationelle Entdeckung. — Lebendig begraben? 


Als Davis endlich zu Roberts ins Zimmer trat, ging 
Biefer wie ein grimmiger Löwe in feinem Käfig auf und 
ab. Er ſetzte ſeine Wanderung fort, als hätte er das Ein⸗ 
treten des Detektivs gar nicht bemerkt. 

Davis räuſperte ſich und machte einen ſchüchternen 
Sprechverſuch. 

„Miſter Roberts —“ 

Keine Antwort. 

„Lieber Miſter Roberts —“ 

Dasſelbe Schweigen und beunruhigende Auf⸗und⸗ab⸗ 
Rennen. 

„Miſter Roberts, ich habe mich verlobt.“ 

„Mit wem?“ kam ein Knurren als Antwort. 

„Mit Lizzie.“ 

„Welcher Lizzie?“ 

„Mit Lizzie Merten.“ 

Wäre eine Bombe geplatzt, die Wirkung hätte nicht ver⸗ 
blüffender ſein können. Roberts drehte ſich ſcharf herum 
und blieb dicht vor Davis ſtehen. 

„Wiſſen Sie, für Witze bin ich heute gerade nicht auf 
gelegt. Dazu geht mir zuviel im Kopf herum.“ 


Strandfonne und Hpielkafino. 


Eindrücke aus Zoppot, 
von Sunſu Len. 


Auf dem Steg der ins Meer ragt wimmelt es von Gäſten: 
das Bild einer typiſchen Weltſtadtgeſellſchaft, die der leichten 
Kühlwinde wegen ſich am Ufer ſammelt. Der Himme iſt 
leicht bewölkt. Das Meer bewegt ſich in e Schlägen 
und im blaugrünen Silber zittert der Schupfen des endloſen 
Himmelſpiegels. 

Es ift der erſte kühlere Tag nach dreiwöchentlicher unun⸗ 
terbrochener Hitzeperiode. Ich blicke in die weite Ferne des 
Meeres. Vor meine Augen treten die Gefahren und Mö⸗ 

lichkeiten, die Entwicklungen und Einflüſſe der See auf unſer 
Doſein: auf das Heroiſche, auf das Geſchichtliche, auf das 
Weſenhafte des Menſchengeſchlechtes, das ſo bunt und „veich“ 
am Ufer und auf dem Strande vertreten iſt. 
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Mut und Ausdauer ſind es, die das Meer beleben und 


bannen. Mut und . gehört auch, wie mir ein Kur⸗ 
gaſt verſichert, 2 einem Aufenthalt in Zoppot, wenn damit 
der Beſuch des Spielkaſinos verknüpft ſein foll. „Selbſtbeherr⸗ 
ſchung mein Herr und noch einmal Selbſtbeherſchung und Sie 
ziehen als Sieger von dannen“. (Allerdings wird ab und zu 
ein Kaſino⸗Sieger blau und geſchwollen aus dem Waſſer ge⸗ 
zogen und in aller Stille der Erde übergeben.) 

Das Kaſino .. „das Kaſino iſt ein Kapitel, das in der 
W von Zoppot eine nicht unbedeutende Rolle ſpielen 
wi 


Eintönig rauſcht das Meer feinen plätſchernden Jazz und 

drückt die Melodie tief in unſer irn. Das Meer tft gebannt 

und erzogen. Die Flut der Leidenſchaften am Ufer weiß keine 

Grenzen. Der Menſch hat es mit der Maſchine aufgenommen, 

der leidenſchaftliche, nervöſe, verarmte Europäer ſucht eine 

A und jagt dem blinden Geſchick den Kampf an.. 
t 


5 zum. . Kampfe, zum 
Gefahr, und dieſe Kenntnis der Eigenſchaft des res bewog 
wohl die maßgebenden Faktoren, die Scharen der Gefahr⸗ und 
Spielſuchenden in den Prachtſälen am Ufer 85 beherbergen. 
Andachtsvoll iſt die Stimmung in den Spieljälen. Mit 


Spiel mit der 


„Es iſt rern xoryr- 

„Iſt das Ihr Ernſt?“ 

„Vollkommen, Herr Kommiſſar.“ 

„Wir ſind im März und nicht im Juli, ſonſt körnte 
man an einen Hitzſchlag glauben. Und für einen April 
ſcherz iſt es noch zu früh.“ 

„Herr Kommiſſar, ich muß doch ſehr bitten —“ 

„Sind ſie verrückt geworden, Davis“, fuhr dieſer ihn 
an, denn ſeine Geduld war zu Ende, „Sie haben ſich ver 
lobt mit Lizzie — Lizzie Merten — einer Diebin!“ 

Er brach in ein ſchallendes Gelächter aus. 

„Miſter Roberts, ich verbiete Ihnen, in dieſem Tone 
von meiner Braut zu ſprechen!“ 

Drohend ſah der junge Mann den älteren an. 

„Gehen Sie, gehen Sie“, ſagte Roberts plötzlich mit 
eiſiger Ruhe, während es innerlich in ihm kochte. Doch 
er fühlte, daß er ſeine äußerſte Selbſtbeherrſchung be⸗ 
wahren mußte, um dieſem jungen Narren nicht eine Ohr⸗ 
feige zu verſetzen. 

„Das Bureau eines Kriminalkommiſſars tft keine 
Barietebühne, mein Lieber. Sie ſcheinen den Ernſt Ihres 
Berufs noch gar nicht erfaßt zu haben. Sie find entlaſſen, 
gehen Sie!“ 

Davis drehte ſich auf dem Abſatz herum und verließ, 
ohne ein Wort zu ſagen, das Zimmer. 

Als er draußen war, fiel es Roberts mit bitterer 
Ironie ein, daß er ja ganz vergeſſen hatte, dem jungen 
Manne zu ſeinem „Glück“ zu gratulieren. Er eilte ans 
Telephon, ließ ſich mit Mr. Davis senior verbinden und 
holte nun das Verſäumte bei dem Vater des Bräutigams 
nach. 

So kam es, daß, als der junge Davis beflügelten 
Schrittes heimeilte, er dort das ganze Haus auf den Kopf 
zeſtellt antraf. Es gab heftige Kämpfe. Doch als die 
Ueberredungskünſte ſämtlicher Familienmitglieder an 
dieſem Starrkopf verſagten, fügte man ſich ſchließlich in 
das Unvermeidliche. 

Und praktiſch, wie der Amerikaner nun einmal iſt, ſtellte 
Davis senior ſeinem vielverſprechenden Sprößling ſein 
Erbteil ſchon jetzt zur Verfügung, damit er den Grund- 
ein zu einer eigenen Familie legen könne. 

Das junge Paar kaufte ſich eine Farm und ſiedelte ſich 
nicht weit von Lizzies Heimat an. 

Roberts bedauerte ſeinen raſchen Entſchluß, ſobald er 
ihn ausgeführt hatte, und hätte ſeinen entlaſſenen Detektiv 
am liebſten jofort wieder eingeſtellt. Denn wenn Davis 
auch jede Erfahrung und Beſonnenheit fehlte, fo beſaß er 
doch den Feuergeiſt der Jugend, was der Kommiſſar bei 
ſeinen anderen Untergebenen ſehr vermißte. 

Nellys Zuſtand beſſerte ſich langſam, doch man mußte 
auch das Geringſte, das ſie in neue Aufregung verſetzen 
konnte, von ihr fernhalten. Schweſter Helene bewachte 
ſorgſam die Tür des Krankenzimmers, deſſen Schwelle 
ohne ihre Genehmigung niemand überſchreiten durfte. 

Eines Tages erſchien Margarete Burton aus Batanio 
in ſichtlicher Erregung. 

„Iſt Ihnen etwas zugeſtoßen?“ fragte die Pflegerin. 

„Ja, es muß ein Unglück geſchehen ſein. Iſt Miſtreß 
Williamſon geſtern hier geweſen?“ 

„Nein.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Ruhe und Würde ſchieben die Krupiere die Spielmarken, die 


Tiſche. geräuſchlos rutſcht die Schaufel und die Stimmung 
wird durch nichts getrübt oder geſtört. „Das Spiel wird ge 
macht“, verkündet der Spielprieſter, und nervös werden aller⸗ 
ſeits die Spielmarken geichoben, hingeworfen oder nervös a 
die Tischplatte gedrückt. Die arme dicke Frau mit den Schweiß, 
perlen auf der Stirn und den großen Brillanten am Finger 
drückt krampfhaft einen Talisman. Es mag ein Elephant ſein 
oder ein Golddollar oder gar ein kleines Kreuz. 

Ein Rollen der Kugel „Nichts geht mehr“ und alle Augen 
richten ſich auf die kleine weiße Kugel, die für ſoviel und 
ſoviel ale jährlich zur Todeskugel wird. Die Sorgfal 
um die ungeſtörte Ruhe der Gäſte bewirkt, daß jede Nachri 
über einen Selbſtmord von unficytbarer Hand im Keime unter⸗ 
drückt wird und von den außwärtigen Zeitungen, die in 
öffentlichen Leſehallen ausliegen, die betreſſenden Mitteilun“ 
gen ausgeſchnitten werden. 


* * 
8 


Die Kurdirektion iſt, über die Srequeng in Zoppot be⸗ 


material dieſen Optimismus zumindeſt nicht gerechtfertigt, 
Zirka 45 Prozent der Kurgäſte ſind Reichsdeutſche, 43 4 
Prozent Polen. Davon der vierte Teil aus Lodz. Bel. 

In den Schaufenftern liegen die bekannten Lodzer Textil“ 
waren aus, nur ſind die Preiſe in Danziger Gulden ſtatt in 
Zloty angegeben. Ein Zloty gleicht einem Gulden. 


* * 
„ 


Im Familienbad am Strande bräunt die Sonne hart? 
aneinanderliegende Körper. Bunte Pyjamas und enganlie⸗ 
gende Badefoftüne. Schlanke Turn» und Tanzgeſtalten ne⸗ 
ben Entfettungſuchenden Oelfaßfiguren. Schallplattenkonzer! 
und Rutſchbahn direkt ins Meer, — Ein halbverrücktes We 
ſorgt für gute Stimmung und arrangiert Reigentänze. 


Für Abwechflung und Zerſtreuung wird geſorgt: Segel 
boot-Negatte, er mit ſtarken Detonationen. Lärm und 
Applaus. Im Tanzlokal effektvolles Blinklicht. 
nierten Geſchmack. 


2 
N 
„ 


Buntfarbigen, auf der grünen Fläche der dichtumdrängten 


fragt, optimiſtiſch geſtimmt, obwohl das vorliegende Zahlen⸗ 
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Lodzer Volkszeitung — Donnerstag, den 31. Juli 1930, 


Wenn man Mörder Lindes it... 


der Mörder Lindes, Sergeant Trzmielewſti, auf freiem Fuß und in guter Stellung. 


In der letzten Nummer der „Placuwka“ leſen wir: 

„Vor einigen Jahren wurde der Präſes und der Grün⸗ 
der der Landespoſtſparkaſſe (P. K. O.) Linde ermordet. 
Die gerichtliche Beweisaufnahme hatte ergeben, daß der 


Mörder nicht aus perſönlichen Gründen, fondern wie dieſer 


ſelbſt zugegeben hat, aus „politiſchen Beweggrün⸗ 
den“ gehandelt habe. 
Deutlicher geſagt: Irgend „jemand“ hatte ein Inter⸗ 
eſſe an der Beſeitigung des verdienten Begründers der Poſt⸗ 
ſparkaſſe gehabt. Wer dieſer „Jemand“ war — iſt unbe⸗ 
kannt. Der weit vorausſchauende und geriſſene Sergeant 
Trzmielewſki hat das nicht erläutert... Nicht ver⸗ 
raten 

Das Urteil lautete auf acht Jahre ſchweren Kerkers 
wegen vorſätzlichen Mordes. 

Der Gerechtigleit war Genüge getan. 

Aber 


Seit dem Tage, als Trzmielewſki das Gefängnis be⸗ 
zog, fanden „große Männer“ aus „maßgebenden Krei⸗ 


Der Einigungskongreß 
der italieniſchen Sozialiften. 


uw. Der italieniſche Einigungskongreß im Parteihaus 
der franzöſiſchen Sozialdemokratie in Paris verlief überaus 
eindrucksvoll. „Die Sitzung wurde vom Vorſitzenden des 
Eimigungsbomitees, Genoſſen Franco Cleric b eröffnet und 
mit eimer kurzen Anſprache des Veſtors des italieniſchen 
Sozialismus Genoſſen Filipoo Tura ti eingeleitet. Paul 
Fau re ſprach für die gastgebende franzöſiſche Partei herz⸗ 
liche Worte der Bgrüßung und endet mit einem Satz: 
„heute ſeid Ihr unſer Gaſt, gerne werden wir aber zur 
nn Zeit Eurer Einladung nach Rom folgen“. Für 

de Internationale ſprachen Friedrich Adler und Van⸗ 
dervelde, für die öſterreichiſche Partei Genoſſe Ellen⸗ 
bogen, der bekanntlich Ehrenmitglied der italieniſchen Or⸗ 
gamiſation iſt. 

Die von den Genoſſen Treves (Sozialdemokrat), 
Nen ni und Clerici (Maximaliſten) vorgelegten und 
begründeten Charte der Einheit fand nach einer überaus 
vegen Diskuſſion, an der ſich auch der Sekretär der Inter⸗ 
mationale beteiligte, einſtimmige und begeiſterte Aufnahme. 

Das Problem der franzöſiſch⸗italieniſchen Beziehun⸗ 
Er wurde ebenfalls eingehend debattiert. Einmütig wurde 
5 die Grundlinie einer auf Frieden gerichteten Aktion 
Der ibalieniſchen Emigration jeitgelegt. „Die italieniſchen 
Sozialiſten werden nicht wie die franzöſiſchen Ariſtokraten 
in Koblenz — erblärte der Berichteritatter Nenni unter 
lebhaftem Beifall — „darauf warten, in den Fouragewa⸗ 


gen frenider Arnteen in die Heimat zurückzukehren“. 


Zur grundſätzlichen Einſtellung der neugründeten ver⸗ 
ngten Partei referierte Genoſſe Saragat, der darlegte, 
aß der Kampf der italieniſchen Sozialiſten ein revolukio⸗ 
närer Kampf für die Demokratie, ein evolutionärer für den 
Sozialismus ſei. Genoſſe Bruno Buozzi, der ehema⸗ 
Tige Führer der fveigewerkſchaftlichen Melallarbeiter refe⸗ 
Dierde über die gewerkſchaftlichen Aufgaben der Partei in 
Jtaljen, der Genoſſe Ruggineti — ebenfalls ein be⸗ 
kannter Gewerlſchaftler — über das neue Organiſations⸗ 
ſtatut und die Preſſe. Es wurde beſchloſſen, den früher 


als „Avenire del Lavoratore“ (Des Arbeiters Zukunft) in 


rich erſcheinenden Avanti zum Parteiorgan zu erklären 
und die bisherige Zeitſchrift der Sozialdemokratiſchen⸗Uni⸗ 
tariſchen Organifation „Rimosecita ſocialiſta“ (Sozialiſtiſche 

iedergeburk) in eine wiſſenſchaftliche und kulturelle Mo⸗ 
natksſchrift unnzuwandeln. 

Die Jugendbewegung, die ſtarle illegale Formationen, 
die aber auch eine Emigrantengruppe in Paris auſweiſt, 
behandelte der Vorſitzende der Jugendkommiſſion Gaetan 
Gambini. Der frühere J ind mit einem gemiſch⸗ 
ten Komitee an der Spitze wurde wieder hergeſtellt und 
Leitſätze für die Jugendarbeit im Exil und in der Heimat 
angenommen. 

„Die vereinigte Partei verfügt in der Emigration über 
145 örtliche Sektionen und 1871 zahlende Mitglieder. Ueber 
den Auſbau des illegalen Apparates kann natürlich nichts 
geſagt werden. Ein Markſtein in der Entwicklung der ſo 
ſchwer getroſſenen italieniſchen Arbeiterbewegung, endete 
der Kongreß e mit dem gemeinſamen Geſang 
der Arbeiterhymne „Auf Ihr Brüder, auf Ihr Schweſtern“ 
ud der Internationale. 5 


Wer ins Land des Dice reiſt 


Der kann dort etwas erleben. 
Der niederländiſche Kunſtmaler Johannes Schmidt, 


politiſch ein abſolut unbeſchriebenes Blatt, unternahm vor 


einigen Wochen mit ſeiner Frau eine Studienreiſe nach 
Italien. Am 1 Juli traf das Ehepaar in Lworno ein, wo 
Schmidt und feine Frau ſofort verhaftet und ohne weiteres 
ins Gefängnis gebracht wurden. Schmidt mußte ſich völlig 
entkleiden. Später as man ihm nur die igſten 
Kleidungsſtücke zurück und ſperrte ihn dann mit drei Bur⸗ 
ben die allerlei auf dem Kerbholz hatten, in eine Zelle, 

ie von Läuſen und anderem Ungeziefer wimmelte. Frau 


Schmddt ſaß in einer anderen Zelle gemeinſchaftlich mit drei 


fen”, die in überaus fürſorglicher Art ſich der Familie des 
Mörders annahmen. 

Die beſcheidene Wohnung der Frau Sergeant (in der 
Pokornaſtraße) wurde regelmäßig drei⸗ bis viermal monat⸗ 
lich von einer Generalsfrau aufgeſucht. .. Manchmal fuhr 
an dem Hauſe, in dem die Frau Sergeant wohnt, auch ein 
Auto vor, dem ſogar der Herr General ſelbſt entitieg. 

So vergingen vier Jahre, in denen der Sergeant 
Trzmielewfki wiederholt „Urlaub“ erhielt, um ſeine Frau 
zu beſuchen. 

Vor einigen Monaten wurde Trzzmielewſki aus dem 
Gefängnis entlaſſen. 

Gegenwärtig bekleidet der Mörder Lindes die Stellung 
eines Veterinärfeldſchers, und obwohl er nichts mit dem 
Militär gemeinſam hat, hat er eine Wohnung in einem 
dem Militärreſſort gehörenden Haufe. 5 

Das iſt intereſſant, nicht wahr? 

Es würde ſich vielleicht lohnen, die Gründe näher zu 
unterſuchen, die zu einer ſo kraſſen Privilegierung dieſes 
Mördors geführt Be - 


Er möchte auf den Thron von Aegypten zurück. 


Der frühere Khedive von Aegypten, Abbas II. Hilmi, der 
lurz nach Kriegsausbruch ſeiner türkenfreundlichen Ein⸗ 
ſtellung wegen von den Engländern Bar worden iſt, ſoll 
die Abſicht haben, die gegenwärtige Mißſtimmung gegen 
König Fund von Aegypten für feine Rückbehr auf den Thorn 
auszunutzen. Ob England hierzu feine Hand bieten wird, 
erſcheint mehr als fraglich. 
. Fa 


bereits abgeurteilten Mörderinnen. Bei ſeinem Verhör 
mußte Schmidt vernehmen, daß er des Antifaſchismus ver⸗ 
dächtig ſei und auf der ſchwarzen Liſte ſtehe. Sowohl das 
niederländiſche Konſulat in Livorno, wo der Konſul nicht 
einmal Niederländisch verſteht, als auch das niederländische 
Konfulat in Rom ließen trotz erfolgter Benachrichtigung 
nichts von ſich hören. Schmidt erwirkte für ſeine Frau und 
ſich, daß ſie ſich Eſſen aus einem benachbarten Reſtaurant 
formen laſſen durften. Am fünften Tage wurde das Ehe⸗ 
paar zwangsphotographiert, zugleich nahm man Finger⸗ 
abdrücke, um bei der politiſchen Polizei der europaiſchen 
Länder nachzufragen. Es wurde beiden nicht einmal er⸗ 
laubt, ihren Kindern in Holland Nachricht zukommen zu 
laſſen Frau Schmidt wurde am ſiebenten Tage in Freiheit 
gesetzt, war aber in dem Hotel, das ihr angewieſen war, 
ſtändiger Beobachtung ausgeſetzt. Am zehnten Tage gab 
man auch dem Manne die Freiheit zurück, da man in Rom 
wohl dahinter gekommen war, daß man hier einen un 
heuerlichen Mißgriff begangen hatte. Das Ehepaar dune 
indeſſen die Reiſe nicht auf dem bei Cook bezahlten Wege 
fortjegen, ſondern mußte nach Ventimiglia (franzöſiſche 
Grenze) fahren, bis wohin ihnen auf Koſten des Malers 
Schmidt ein Kriminalbeamter beigegeben war. 

- Die ganze niederländiſche Preſſe verlangt ſcharfen Re⸗ 
gierungsproteſt in Rom. f N 


Flucht aus Italien. | 

Die Fälle, daß Italiener auf der Flucht die fran⸗ 

öſiſche Grenze überſchreiten, find an der Südoſtgrenze 

Frankreichs bereits alltäglich. An der Küſte von Korſika 

haben in der vergangenen Nacht nicht weniger als neun 

italienische politiſche Flüchtlinge, davon eine Frau, Schutz 
geſucht. Sie kamen auf zwei Motorbooten an. 


Aus dem italienischen Erdbebengebiet. 


Rom, 30. Juli. Im Erdbebengebiet iſt Mittwoch 
mit dem Bau von Wohnhäuſern begonnen worden. Der 
Unterſekretär für öffentliche Arbeiten, der die Arbeiten 
leitet, berichtet, daß im Laufe des 29. Juli noch fünf Leichen 
unter den Trümmern gefunden worden ſind. Im übrigen 
wird in der Sammlung der Waiſenkinder fortgefahren, die 
dann gruppenweiſe in die Städte abgeſchickt werden, die 
ihre Aufnahme angeboten haben. f 


Die Konſervativen übernehmen 
die Regierung in Kanada. 


London, 29. Juli. Die kangdiſchen Parlamenks⸗ 
wahlen haben mit der Niederlage der Liberalen geendet. 

Von den 245 Sitzen des Parlaments haben die Kon⸗ 
ſervatiwen bisher 127 errungen (früher 90). Die Liberalen 
79 (früher 129). 5 kleinere Gruppen 16 (32). 23 Ergeb⸗ 
niſſe ſtehen noch aus. Miniſterpräſident Maccenzie King 
wird in den nächſten Tagen zurücktreten. Die neue Regie⸗ 
rung wird durch den konſervativen Führer Bennet gebil⸗ 
det werden. Bennet, der Kanada auf der Völkerbundtagung 
im September vertreten wird, findet in London eine gün⸗ 
ſtige Aufnahme, da er für eine Erhöhung der kanadiſchen 
Zolltariſe gegenüber den Vereinigten Staaten eintritt. 

London, 30. Juli. Das Ergebnis der lanadiſchen 
Parlamentswahlen iſt folgendes: Konſervative 136 (90), 
Liberalen 85 (123), Vereinigte Landwirte 10 (11), Arbeits⸗ 
partei 3 (3), kleine Gruppen 6 (18). 

Der Miniſterpräſident erklärte, er werde alles tun, um 
den konſervativen Führer Bennett die Uebernahme der Re⸗ 
gierungsgeſchäfte zu erleichtern Er ſchlug dem General 
gouverneur vor, Bennett ſofort mit der neuen Bildung 
der Regierung zu betrauen, da er ſelbſt nach Abwicklung der 
dringendſten Geſchäfte ſofort zurücktreten wolle. 


Aus Welt und Leben. 


Die Kanada⸗Jahrt des „N. 100“. 


Neuyork, 30. Juli. Nach hier eingetroffenen 
Funkſprüchen vom Bord des Luftſchiffes „R. 100“ geriet 
das Luftſchiff beim Verlaſſen der iriſchen Küſte in einen 
Sturm, der es weit vom Kurs abhielt. Später hat ſich je⸗ 
doch das Wetter gebeſſert. Die letzten Wetterberichte be⸗ 
ſagen, daß das Luftſchiff bis zur Küſte von Neufundland 
günftigere Wetterbedingungen finden werde. Ueber Neu⸗ 
fundland iſt dann Nebel zu erwarten. 

London, 30. Juli. Der Kanadaflug des Luftſchiffes 
„R. 100“ joll weiter günſtig verlaufen. Es befand ſich 
Mittwoch mittag auf 54,40 Grad nördlicher Breite und 


39,20 Grad weſtlicher Länge und hatte eine Durchſchnitts⸗ 
geſchwindigkeit von 126 Kilometer pro Stunde. Auf dem 


Flugplatz von Montreal haben ſich bereits die erſten Zu⸗ 
ſchawer verſammelt. Militär wird für die Aufrechterhaltung 
der Ordnung bereit gehalten. Die Wetterberichte aus Mon⸗ 
treal lauten pünſtig, doch wird das Luftſchiff vor der Al 
Er eine Nebelzone über Neufundland zu überflieg / 
haben. 


Sprengſtoffanſchlag in einer Jabril. 


Solingen; 30. Juli. In der Fabrik der Firma 
Klopp in Wald, die ſeit einiger Zeit von einem Teil der 
Belegſchaft durch Streik ſtillgelegk wurde, wurde in der 
Nacht zum Mittwoch von einem bisher unbekannten Mann 
ein Sprengſtoffanſchlag verübt. Der Unbekannte hatte durch 
einen Draht ein Paket Sprengſtoff, das er an der Fabrik⸗ 
mauer niedergelegt hatte, mit einer Hochſpannungsleitung 
verbunden. Durch Unvorſichtigkeit muß die Spr ing 
zu früh explodiert ſein, ſo daß der Täter buchſtäblich in 
Stücke geriſſen wurde. Beträchtlicher Schaden iſt nicht ent⸗ 


ſtanden. Bei dem Toten fand man noch einen ſcharfgelade⸗ 


nen Revolver und eine Anzahl Patronen. Bei der Firma 
Klopp ſind bereits mehrere Zuſammenſtöße zwiſchen Strei⸗ 
kenden, Arbeitswilligen und der Polizei vorgekommen. 


Die Leiche des Auſtralienfliegers Hool aufgefunden, 


London, 30. Juli. Die zweite Rettungsexpedition, 
die can 22. Juli nach dem vermißten Auſtralienflieger Hook 
ausgeſandt war, ſoll nunmehr die Leiche des Verunglückten 
im Dſchungel aufgefunden haben. Der Körper, von dem 
nahezu nur das Skelett übrig war, zeigt Spuren von einem 
Ueberfall durch einen Leoparden oder Tiger. Hook war am 
20. Juni mit einem Kameraden von nach Auſtra⸗ 
lien geſtartet und am 3. Juli im Dſchungel, 300 Meila⸗ 
von Rangoon entfernt, abgeſtürzt. 


Den Großen Belt in einer Tonne überquert. 


Kopenhagen, 28. Juli. Der Seemann Sören, 


fer aus Nordſchleswig, der bereits früher durch ſeine Fahr⸗ 
ten im einer ſelbſtangefertigten Tonne Staunen erregte, 
hat jetzt den Großen Belt zwiſchen den däniſchen Inſeln 
Fühnen und Seeland überquert. Zum Antrieb der Tonne 
benutzte er einen ſelbſterfundenen Apparat, der die Tonne 
in Drehungen verſetzt. Er ſtartete am Montag nachmittag 
auf Fühnen und landete Dienstag mittag in Kalundborg. 
Die mächtige Strömung des Belt hat ihn weit nach Nor⸗ 


und ganz durchnäßt. 8 
Eine ruſſiſche Kathedrale in eine Kaſerne umgewandelt. 


den abgetrieben. Er war bei der Landung völlig erſchöpf⸗ 


Kowno, 29. Juli. Wie aus Moskau amtlich mit⸗ 


geteilt wird, iſt die ruſſiſche Kathedrale in Stalingrad in 
eine große Militärkaſerne umgewandelt worden. Die Ka⸗ 
thedrale gehörte zu den ſchörſten Kirchen. 

Brand eines Irrenhauſes. 

Brüffel, 30. Juli. In Tirlemont wurde eine 
Irrenanſtalt, die von katholiſchen Nonnen geleitet wurde, 
durch Feuer zerſtört. Soldaten der dortigen Garniſon 
retteten während des Brandes 300 Wahnſinnige. Das Ge⸗ 
bäude der Irrenanſtalt wurde von den Flammen wollkom⸗ 
men dem Erdboden gleichgemacht. 

Err ?²˙iünĩ 
Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Heike. 
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Helenenhof. 


Am Sonntag, den 3. Auguft, ab 2 Uhr nachmittags: 


Großes Gartenfe 


zugunſten der St. Matthäi-Kirche in Lodz. 


Im Programm find unter anderen vorgeſehen: 


Große Pfandlotterie 


nt. | d tvoll 
Jedes Los gewin Fahrra fon 1 Ir 19 volle 


Hauptgewinn: ein 
au : unter Beteiligung der Poſaunenchorvereine. 200 Poſauniſten. 

Große religiöſe Feier Leitung: Bundesdirigent Artur Steier. 
Geſangsvorträge der vereinigten Männergeſangvereine unter der Leitung des Bundes⸗ 


liedermeiſters Frank Pohl ſowie des Maſſenchores der vereinigten 
gemiſchten Geſangvereine unter der Leitung des Chormeiſters Adolf Kleebaum. 


3 3 : der einzelnen Poſaunenchöre. — Konzert des 
Muſikaliſche Darbietungen Symphonieorcheſters unter der Leitung des 
Muſikdirektors Theodor Ryder. 


Turneriſche Darbietungen des Lodzer Turnvereins „Dombrowa“ 


* 

Kinderumzug „ Glücksräder *, Kahnfahrten “, Preisſcheibeſchießen *, Preisballwerfen. 
Bei eintretender € des Gartens ſeitens der A. E. G. und 
Dunkelheit: Feenhafte Beleuchtung am Teiche lebende Bilder und 

Pyramiden bet bengaliſcher Beleuchtung. 


Brillantfeuerwerk, ausgeführt von der Firma „Blask“, Lodz. 
Großes eigenes Büfett und eigene Konditorei am Hauptgange bei den Tennisplätzen. 


Alles Nähere in den Programmen. 
Eintritt für Erwachſene 1 Zloty, Kinder und Militürs 50 Groſchen. 
Vorverkauf der Lotterieloſe und Eintrittskarten bei: G. Teſchner, Petrikauer 34; G. E. Reſtel, 


Petrikauer Straße 84; Arno Dietel, Petrikauer 157; Wilhelm Schepe, Rzgowſka⸗Straße Nr. 10 
und in der Kirchenkanzlei der St. Matthäigemeinde, Petrikauer 283. 


Leda 


Im Falle ungünitigen Wetters findet das Feſt am Sonntag, den 10. Auguſt ſtatt. mm 
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Schnell: und harttrodnenden engliſchen 


Leinöl⸗ Firnis, Terpentin, Benzin, 


2 Oele, in- und ausländiihe Hochglanzemaillen, 
ae Jußbodenlacfarben, ſtreichfertige Oelfarben 
in allen Tönen, Waſſerfarben für alle Zwecke, Holz⸗ 
beizen für das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Jarben zum häuslihen Warm und Kaltfürben, 
Lederfarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben, Pinſel 
ſowle ſümtliche schul, Künftler- und Malerbevarſsartltel 


empfiehlt zu Konkurrengpreiſen die Farbwaren⸗Gandlung 


Rudolf Roesner Lodz, Wölczanska 129 


Telephon 162-64 
Heilanstalt 
der Apezlalärzte für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn⸗ und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchliehlich venerlſche, Blaſen⸗ u. Hautteanihelten 
Blut⸗ und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 
Eicht⸗Helllabinett. Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 


Zunk zustrx. 


Ein neues Werk von 


bearbeitet auf Grund 30 jähr. 
Forſchung und Erfahrung. 


Dieſes für jeden Gebildeten unentbehrliche, 
in jeder Privatbibliothek gehörende Beleh⸗ 


atung loth. rungs- und Nachſchlagewerk iſt vollſtänd 
1 33 A in drei Bänden und einem Bildertell 
Dr. med. Band I, 


Die körperſeeliſchen Grundlagen. 
Umfang 652 Seiten, Quartformat in 


HEINRICH ROZ ANER 


Narutowicza M9 (Dzielna) so Tel. 128-98 

Speztaliſt v. Haut-, veneriſchen u. Geſchlechtskrankheiten 
j Empfängt von 8—10 und 5—8. 

Heilung mit Quarzlampe. Separater Wartefaal f. Damen 


LODOWNIA 


Tel. 190:48, 
CENTRALNA, Piotrkowska 116 


ſtellt zu jedes Quantum Eis an Privatwohnun⸗ 
gen, Reſtaurationen, Fleiſchereien ett. 
Telephonanruf genügt. 


IIIiuuuiummmummmummmummummmunmmmmum 


anz⸗ 
leinen mit Goldprägung. Preis RM. 28.— 
Band ll. 
Folgen und Folgerungen. Umfang 
684 Seiten, Quartformat in Ganzleinen 
mit Goldprägung. Preis RM. 28.— 


Band III. 
Umfang 764 Seiten. Preis RM. 34.— 
Jeder Band iſt in ſich abgeſchloſſen. 


Zu beziehen durch: 


Lodz, Petrikauer Straße 109 


uummmummumummm: 
Hiimmmmunumummmunm 
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Sanitütsrat Dr. Magnus Hirschfeld, Berlin 


Geſchlechtslunde 


Das Werk iſt auch in Lieferungen zu je RM. 2.— 
erhältlich. 


Buch- und Jetſchriſtenvertrieh „Volkopreffe” 
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Wie lommen Sie 
zu einem ſchönen 
Heim? 


Zu ſehr guten Zahlungs⸗ 
bedingungen erhalten Ste 
Ottomanen, Schlafbänte, 

czans, Matratzen. 
Stühle, Tuche. Große 
Auswahl ſtets auf Lager. 
Solide Arbeit. Bitte zu be⸗ 
ſichtigen. Kein Kaufzwang. 


Tapezierer 
A. BRZ EZ INS Kl, 


Sienliewicza 52 
Frontladen, Ecke Nawrot 


Große Auswahl inländ. 
u. ausländ. Kinderwagen, 
Metallbettſtellen, amerik. 
Wringmaſchinen, Polſter⸗ 
matratzen und bygienifche 
patentierte Drahtmatratzen 
für Holzbettſtellen nach 
Maß. Am billigſten und 
zu den günſtigſten Bedin⸗ 
gungen nur im 


Fabelkelager 
„Dobropol“ 


Eods, Pio kowſka 73, 
im Hofe. Tel. 158.61. 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
er 5 2 an, 
One reis ag. 
wle bei Barzahlung. 
Matragen haben konnen. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne nzohlnug) 
Auch Sofas, Schlafbünke, 
Topesans und Stühle 
bekommen Ste in feinſter 
und ſolldeſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Tapezierer P. Weiß 
Beachten Sie genau 
die Adreſſe: 


Sfeulewiega 18 
Jront., im Laden. 


Dr. Heller 


Epesiolarst für Haut⸗ 
u. Goſchlochtstranſheiten 


Nawrolſtr. 2 
Tol. 70:89. 
Empfängt 
von 1—2 und 4—8 abends 
Für Frauen ſpeziell von 4 
dis 5 Uhr nachm. 
Jr Unbomitlelle 

Heilanitaltspneeiie. 


Repnetheater „CHOCHLIK” 


unter künſtleriſcher Leitung von Jerzy Darski im 


Kino d. Staatsbeamten, Sſentlewicza 40 


— — 


Heute und folgende Tage: 


Alle nach dem Chochliktheater' 


Revue in zwei Teilen und 18 Bildern. 


Es nehmen teil: 
M. Lukfanſka, L. Orlinſka, T. Gorluwna, J. Liſinſka 
und 6 Girls; 
Herren: J. Darſki, J. Szyndler, Kalinowſki u. Thomas 


Im Programm: Sketſch, Inſzenierungen, Solodarbie⸗ 
tungen, Satyren, Aktualitäten, Ballettſzenen uſw. 


Eig. Dekorationen u. Koſtüme. Regie: J. Kalinomſkt 
Konferencier: J. Szyndler. Muſik. Leiter: C. Kantor 
Dekorationen: Wl. Nowakowfki. 


Beginn der Vorſtellungen um 8 u. 10 Uhr abends 


Trotz den großen Koſten betragen die Eintritts- 
preiſe von 80 Groſchen bis 2 Zloty. 


Oberſeldſcher 


Josef Szulc 


Wulczaufla 93 : Tel. 116:95. 


zurüdgelchet, 


— — — ————ů 


Zahnärztliches Kabinett 
Ginwna51:0ndomiln zel. 74:93 


Empfangsftunden ununterbrochen 
von 9 Uhr ſeüh bis 8 Uhr abends. 


Unſere Leſer 
und Freunde 


bitten wir, bei Einkäufen 
die in der „Lodzer Volks⸗ 
zeitung“ inſerierenden Fir⸗ 
men zu bevorzugen und 
ſich ſtets auf die „Lodzer 
Volkszeitung“ zu berufen. 


— — — — — 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Thester: Wilnaer Truppe: Donners* 
tag „Kidusz Haszem* ($wied sie Imie Twoje) 
Revue»Theater im Staszic- Park: Donners- 
tag „Letni karnawal czyli Wszystko dla 
Was"; Freitag Premiere „Cos dla slomia- 
nych wdowcow“ 
Casino: Tonfilm: „In den Gassen von 
Shanghai“ und „Im Wirrwarr der Liebe“ 
Grand Kino: Tonfilm „Bruderliebe“ 
Splendid: Tonfilm: „Vier Federn“ 
Revuetheater „Chochlik“ im Beamten? 
Kino: „Alle nach dem Chochliktheater“ 
Corso „Hundert Verhältnisse“ (Der Schürzen- 
jäger) u. „Der Mann mit den hundert Augen“ 
Luna: „Der Teufel“ und „Der Freiwillige“ 
Przedwiosnie: Gastspiele des Skarzynski« 
Theaters: „Sandomierzer Hochzeit* und 
„Der Liebestraum“ 


a 
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plan 


rkowska 50, fel. 21-36. 


A 


‚ogloszenia do wszystkich 
ists 


na korzystnych warunkach. 


sy, udziela rad i wskazöwek, reda - 
starcza egzemplarzy dowodowych. 
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